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Stadt und Land.

was thut Klara denn? Clavierspielen ist ein Genuß, 
und die 
werden.

Es 
weiter.

Da 
der Hochzeit mit der Frau Rath.

Und Klara hofft und — freut sich wieder, trotz 
der Trauer der Mama.

Aber die Frau Rath hat den Todten geliebt; was 
an ihn erinnert, ist ihr theuer, und sie betrachtet es 
als heiliges Vermächtniß, das Talent zu pflegen, das 
er in ihrem Kinde entdeckt.

Und wieder bleibt es beim Alten.
Jahre sind vergangen. Klara ist ein hochauf

geschossenes, schmales Mädchen geworden, aus dessen 
blassen Wangen zirkelcunde Fieberrosen blühen; die 

beängstigendem. Glänze.

wie sie zerfahrener kaum je in einer politischen 
Partei dagewesen sein werden. Das jahrelang 
von einem Theile der katholischen Geistlichkeit 
geförderte Großziehen des bedenklichsten Großpolen- 
thums hat jetzt zu offener Rebellion geführt, und 
nicht bloß die Autorität der Geistlichkeit hat dabei 
Schiffbruch gelitten, ein Theil der auferwachten Be
völkerung scheint neben dem Großpolenthum geradezu 
der Sozialdemokratie in die Arme getrieben zu 
werden.

In der konservativen Partei herrschen unter der 
jetzigen Leitung nicht minder verworrene Verhältnisse. 
Der vornehmere, politisch reifere und den Ueber
lieferungen der Parteigeschichte treu gebliebene Theil 
hat sich seit dem unglückseligen Tage der Zusammen
kunft im großen Tivoltsaale ganz vom politischen 
Leben zurückgezogen, er will nicht die Verantwortung 
für die jetzigen demagogischen Ausschreitungen kurz
sichtiger Führer tragen und er fühlt in sich nicht die 
Kraft, gegen den Strom zu schwimmen und die alte 
Fahne gegen die jetzigen Führer aufrecht zu er
halten. Immer mehr reißt dazu ein bedenkliches 
Sectenwefen ein; der Antisemitismus wird von den 
einen als das Rückgrat, von den andern als ein zwar 
unentbehrliches aber nicht gerade schönes Anhängsel 
der Parteigrundsätze htngestellt. Der Bund der 
Landwtrthe weist einerseits seine Zusammengehörigkeit 
mit der Partei ab und wird anderseits gradezu als 
untrennbares Partei-Erzeugniß mit Beschlag belegt.

Das ist ein getreues Bild der jetzigen Lage unserer 
politischen Gegner, wöbet wir die schlimmsten, die 
Socialdemokraten, ganz außer Betracht lassen können, 
da sie sich von den Landtagswahlen fernhalten. Dieses 
Bild kann für unsere politischen Freunde, die einig 
sind und einig bleiben wollen, nur ermuthigend und 
anfeuernd wirken. Die Zwietracht der Gegner ist die 
beste Voraussetzung eines sichern Sieges, und diesen 
Sieg zu erstreben, hat diesmal der Liberalismus ein 
doppeltes Interesse. Er hat in der letzten Landtags
tagung zwei werthvolle Erfolge zu verzeichnen; er hat 
das ultramontnn-konservative Bündniß lahmgelegt, als 
es darauf ausging, die Volksschule zu untergraben 
und das Wahlgesetz einseitigen Fractionsinteressen 
dienstbar zu machen. Er hat in der Steuerreform, 
die er in den Grundlagen, vor allem in der Selbst
einschätzung und in der höhern Belastung des festen 
Einkommens billigte, bedauerliche Niederlagen erlitten, 
als es sich darum handelte, die Geheimhaltung der 
Einschätzung zu sichern und die Vermögenssteuer durch 
eine billigere und einträglichere Erbschaftssteuer zu er
setzen. Mehr denn je thut es noth, dafür zu sorgen, 
daß wenigstens in den Einzellandtagen die liberalen 
Parteien eine sichere und zuverlässige Mehrheit ge
winnen, welche Bürgschaft dafür giebt, daß nicht nach 
einseitigen Fractionsinteressen, sondern nach ruhigen» 
sachlichen Erwägungen die Geschicke des Staates ge
prüft und entschieden werden.

--------------------

45» Jahrg.

bedarf daher der näheren Erläuterung, wenn sie 
überhaupt richtig ist.

In Oesterreich greift die Erregung über die 
Taasfe'sche Wahlreform-Vorlage immer weiter um sich 
und fast täglich kommt es zu beklagenswerthen Aus
schreitungen. So wird aus Wien unterm 28. d. M. 
gemeldet: Heute Abend sollte hier eine Versammlung 
der liberalen Bürgerschaft der inneren Stadt zur 
Stellungnahme gegen die Wahlreform stattfinden. 
Die Sozialfften aber besetzten den Saal vollständig 
vor Beginn der Versammlung. Plötzlich versagte die 
elektrische Beleuchtung, worauf mitgetheilt wurde, daß 
der Regierungsvertreler aus Sicherheilsrücksichten die 
Abhaltung der Versammlung untersagte. Dies gab 
Anlaß zu heillosem Lärm. Die Soztalisten schrien: 
„Das ist Lüge, Betrug" und nahmen eine drohende 
Haltung an. Die Aufforderung, den Saal zu räumen, 
beantworteten sie mit Schmähungen gegen die Libe
ralen, Hochrufe auf das allgemeine Sttmmrecht und 
Absingung sozialistischer Lieder. Erst als Abg. Krona- 
wetter und einige Arbeiterführer vermittelten, gelang 
die Räumung des Saales.

Mangelhafter Schutz deutscher Reichsange
hörigen in Brasilien. Ein deutscher Landsmann 
in Rw Grande do Sul beklagt sich in einer Zuschrift, 
an die „K. Z." bitter darüber, daß die dortigen 
deutschen Vertreter den Reichsangehörigen keinen ge
nügenden Schutz zu Theil werden lassen. Dem 
Schreiber, aus dessen Wohnhaus stets als Zeichen 
seiner Reichsangehörigkett die deutsche Flagge weht, 
sind im März d. Js. von den Aufständischen eine 
Anzahl Pferde geraubt worden. Er wandle sich an 
das kaiserliche Consulat mit der Bitte, seine Klage auf 
Schadenersatz zu vermitteln, erhielt aber, nachdem das 
Consulat ihm auf sein erstes Schreiben die Erfüllung 
seines Gesuchs in Aussicht gestellt, auf eine nochmalige 
Anfrage nach zwei Monaten die Antwort, die deutsche 
Regierung habe grundsätzlich anerkannt, daß die legale 
Regierung nicht für den von Aufständischen ver
ursachten Schaden haftbar gemacht werden könne. Die 
deutsche Gesandtschaft in Rio de Janeiro bestätigte 
ihm diese Auffassung. Mit Recht macht nun unser 
Gewährsmann geltend, daß Rio Grande do Sul in 
den letzten drei Jahre 4—5 „legale" Regierungen ge
sehen und daß ebenso ost die Gegenpartei die Gesetz
lichkeit dieser Regierungen bestritten hat. Gelangte 
die letztere aus Ruder, so war ihre Regierung 
wiederum „legal", keine aber kann nach dem von der 
deutschen Diplomatie befolgten Grundsatz für die von 
ihren Vorgängern angerichteten Schaden hastvar ge
macht werden. Wenn in einem Lande außergewöhn
liche Zustande, Bürgerkrige mit ihren wechselnden Er
folgen eine solche Dauerhaftigkeit erlangt haben, wie 
es in Brasilien und besonders in Rio Grande do 
Sul der Fall ist, so sind auch außergewöhnliche Maß
regeln am Platz, nnd es ist der Machtstellung Deutsch
lands nicht würdig, ruhig zuzulassen, daß das mit 
hartem Fleiß errungene Gut und Vermögen von 
Reichsangehörigen, die den politischen Vorgängen 
gänzlich serndleiben, zerstört und vernichtet wird, weil

nichts Eiligeres zu thun, als durch eine absichtliche 
Dummheit den liebgewonnenen letzten Platz wieder zu 
erobern.

Das war Klara, ehe ihr Verhängniß sie ereilte.
Vor etwa fünf Jahren war es, da kam ein junger 

Tonkünstler nach Frankfurt, in welcher Stadt Klarä's 
Mutter wohnte; er gab eine Anzahl Empfehlungs
briefe ab, deren einer ihn auch mit der Frau Geheim
rath B. bekannt machte. Er war auf einer Kunstreise 
und hatte die Absicht, nach einigen Concerten weiter 
zu reisen; aber als das letzte Concert gegeben war, 
hatte er an der schönen Mainstadt solches Gefallen 
gefunden, daß er sie zu seinem dauernden Wohnsitz 
erkor und seiner Kunstreise ein vorzeitiges Ende be= 
astete — — die Frau Geheimrath war Wittwe, 
dabei iuna. schön und reich — und sie hatte aus ihrer 
Neigung für den jungen, blassen Künstler kein Hehl 

a‘m£a verstand einige Kinderlieder und Kuhlau'jche 

FrLmann '"wie" wir den Künstler nennen 
wollen wU dch man einer Mutier nicht d-st-r 

schmeicheln kann, als wenn man deren Kmder l . 
so beeilte er sich, in der nichtssagenden Fertigkeit der 
ahnungslosen Kleinen, die Spuren eines großen 
Talents, das nicht untergehen dürfe, 'zu fnwem Uno 
die Frau Rath war Feuer und Flamme; ihr Kind 
eine Künstlerin, groß und gefeiert wie — nun, wie 
er---------und sie die Mutter dieser Kunst eriu — ah .

„Wer ist jene Dame — dort in der Loge z - 
nächst der Bühne?" so hört sie neugierige Zuyor 
schon jetzt im Geiste fragen. ~

„Wo? — Ah, dort! Sie kennen die Dame 
nicht?"

— „Das ist die Mutter der Künstlerin!"
Die Mutter Künstlerin! Wie berauschend Das 

klingt! —
Klara gilt für einen Dummkopf; so wäre es vcr- 

lorene Mühe, wollte man die Kleine zum Lernen der 
Schulaufgaben anhalten; die so gewonnene Zeit kann 

sur das Studium der Musik benutzt werden. Klara 
Ist damit zwar durchaus nicht einverstanden; wenn sie 
°uch Zuweilen gern am Clavier übt, so ist ihr doch 
alles regelrechte Studium tief verhaßt. Aber, die
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ihitter kennt hierin keine Nachsicht. Klara hat ein 
Talent zu pflegen, und es soll r cht vernachlässigt 
werden. Die Spielzeit wird sortwährend beschnitten 
und schließlich kommt es so weit, daß Klara alle freie 

am Clavier zubringen muß.
Das hat seine Folgen: Clara ist ein gutes Kind; 

sie liebt ihre Mama herzlichst und hat nie schelte 
wegen Ungehorsams verdient. So ergibt sie sich auch 
letzt in den Willen der Mama und verliert darüber 
allgemach ihre herzige, übermüthige Fröhlichkeit. Sie 
w.rs ernst nnd nachdenklich und sieht nun ein, daß 
» ;r r e botz doch eben kein Ehrenplatz ist; sie ist, 
wie sie sehr gut weiß, nicht dumm, nur faul; und 
ro.l,nn auch ihre Faulheit von der Art ist, ob der man 
nicht ernstlich zürnen kann, so ist Fleiß doch jedenfalls 
wbenswerther: Clara sieht das, wie gesagt, ein; sie 
lernt, ihr- natürliche Klugheit kommt ihr zu stattcu, 
und binnen kürzester Frist sieht die verdutzte seitherige 
^prima der Classe sich von der „dummen Clara" zu 
einer Secunda gemacht.

ocun erwacht der Ehrgeiz. Klara will den er
rungenen ersten Platz behaupten, wie sie früher den 
letzten behauptet, aber das erstere ist ungleich schwerer 
als das letztere, und Klara muß tüchtig lernen. Sie 
widmet sich allen Fächern, die bei den „höheren 
Töchtern" leider gelehrt werden, mit gleichem Eifer. 
Ist dies schon in hohem Grade aufreibend, so kommt 
das ewige Clavierspielen hinzu und thut das Nebrige. 
Nach einem Jahre ist Klara nur mehr ein Schatten 
von Dem, was sie vordem gewesen.

Mama verlobt sich mit Herrn Friedmann und nun 
Plötzlich entdeckt dieser, daß Klara „nur talentvoll" sei.

Nur talentvoll! Klara freut sich innigst darüber, 
daß sie kein Genie ist; nun wird's ja mit dem Klavier
geklimper ein Ende haben.

Aber nein! Die Frau Rath würde freilich lieber 
eine geniale Tochter als eine „nur talentvolle" besitzen; 
aber wenn Klara einmal nur talentvoll ist, soll sie 
doch dies ihr Talent nicht untergehen lassen.

Und es bleibt beim alten.
Klara ist leidend, und die Frau Rath wundert sich; 

es ist das erste Mal, daß Klara klagt. Was mag dem 
Kinde fehlen? Der Doktor kommt. „Ruhe! Ist 
überangeftrengt." — Thorheit, meint die Frau Rath;

an

Politische Tagesschau.
— 30. Oktober.

Der Kaiser und der Prozeh in Hannover. 
Auch aus militärischen Kreisen verlautet jetzt, daß der 
Kaiser über die im hannoverschen Spielerprozeß auf* 
gedeckten Verhältnisse aufgebracht ist. Es darf be
stimmt einer kaiserlichen Kabinetsordre entgegengesehen 
werden, welche das Hazardspiel der Offizieren ohne 
Ausnahme mit den denkbar höchsten Strafen bedroht.

Znm Gradnauer wird neuerdings ge
meldet, daß in Zsttou bet dem dortigen Regiment 
zusammenhängend mit dem Fall Gradnauer abermals 
drei Soldaten, Darunter angeblich ein Sergeant, ver
haftet worden sind; auch soll in der Kaserne ein von 
Gradnauer herrührender Brief aufgefunden worden 
fein. ,,

Die „Rordd. Allgrn. Ztg." bespricht heute 
die aus Anlaß der Anwesenheit des russischen Ge
schwaders in Frankreich veranstalteten Festlichkeiten 
und konstatirt, daß dieselben ohne Zwischensall ver
laufen sind. Der Reichthum des französischen Volkes, 
sein hochgebildeter Geschmack hätten zu Ehren der 
Gäste ihr Möglichstes gethan und in Gäste» und 
Wirthen jenen Höhepunkt der Stimmung erzeugt 
wacher allein die lange Festdauer vor dem Einfluß 
phpsischer und geistiger Ermüdung zu bewahren ver
mochte. Mit dieser Bilanz der Festtage durfte aber 
auch der wesentlichste Inhalt derselben gegeben sein: 
sie waren ein beredtes, glanzvolles Zeugniß der freund
schaftlichen Empfindungen zweier großen Völker und 
werden als solche ihren Platz in der Geschichte be
wahren, auch wenn sie des politischen Kernes ent
behren. —. Vom deutschen Gesichtspunkte aus können 
die freundschaftlichen Beziehungen zwischen Frankreich 
und Rußland mit Ruhe ausgenommen werden, denn 
es fei ja eine längst bekannte Thatsache, daß Rußland 
für den Fall eines Krieges auf Frankreich mit Sicher- 
bcfl rechnen könne. Deshalb läge auch für Rußland 
kein Grund vor, die französische Fttzundschaft und 
Heeresfolge mit Versprechungen der Gegenseitigkeit zu 
bezahlen und in jedem einzelnen Falle zu prüfen, ob 
ein Eintreten für französische Interessen für Rußland 
nützlich und geboten ist. Von diesen Gesichtspunkten 
aus seien, wie die „N. A. Z-" schließt, auch alle 
künftig auftretenden Gerüchte über russisch-französische 
Abmachungen zu beurtheilen.

Lieutenant Hoffmeister soll der „Neuen Bair. 
Landesztg." zufolge den Abschied mit Pension 
bewilligt erhalten haben, da man die Auffaßung üer= 
trete, daß seine nervöse, erregbare und empfindsame 
Zulage durch den Dienst beim Regiment in ungünstiger 
«rt beeinflußt wurde. Das Blatt deutet ferner an, 
osw diese „milde" Behandlung gewissermaßen eine 
Entschädigung sein solle für die lange Untersuchungshaft. 
— Diese Mittheilung ist etwas unverständlich. Der 
Lieutenant ist doch sreigefprochen! Allso muß ihm 
von Rechts wegen werden, was sein ist. Wenn er 
Zuspruch auf eine Pension hat, dann muß er sie 
bekommen, mag man sie ihm geben wollen oder 
nicht- Die Nachricht der „Neuen Vair. Landeszig."

Kz- Zu den Landtagswahlen.
Die Wahlen der Wahlmänner rücken immer näher. 

Aus allen Parteien liegen Klagen vor, daß sie bei 
der großen Menge nicht diejenige Unterstützung finden, 
die der inneren Bedeutung dieses hochwichtigen Volks
rechts enisprechen sollte, hier klagt man, daß es an er
folgreichen Parteiführern fehle, daß der vorhandene 
Parteiwirrwarr einerseits und das Vordrängen der 
selbstsüchtigsten Jnteressenverfolgung andererseits zahl
lose Wähler dem politischen Leben entfremde. Vor 
allem aber drängt sich die Klage in den Vordergrund, 
daß der alte Vorrath politischer Schlagwörter seine 
Wirkung verloren, daß es an neuen, die Oeffentlichkeit 
beherrschenden und aufrührenden Fragen fehle, daß 
das Hauptinteresse der Wähler nicht den Landtags
arbeiten, sondern den bevorstehenden Steuerberathungen 
im Reichstage zugewendet sei.

Wir können unsere politischen Freunde nicht dringend 
genug mahnen, diesen zum Theil nutzlosen Klagen 
entgegenzutteten oder ihnen da, wo sie auf Personal
verhältnisse sich beziehen, mit raschem, rücksichtslosem 
Zugreifen abzuhelsen. Von allen Seiten ist allerdings 
der gemäßigte Liberalismus von bittern Gegnern, die 
ihm offen Fehde ansagen, umzingelt. Das Centrum 
läßt sich zu den ungeheuerlichsten Bündnissen mit 
anderen Parteien verlocken. Die Conservativen unter 
tprer fcpigen so lief gesunkenen Parteileitung sehen in 

.-Vorzugsweise zu bekämpfenden Gegner; die 
Antisemiten vollends würden lieber einen Socialdemo- 
krateri, als einen gemäßigten Liberalen gewählt sehen. 
Der Bund der Landwirthe sucht ihn unter dem Deck- 
muniel der Wahrung berechtigter Berufsinteressen ver- 
flrbuch Zur Vertretung eigennütziger und gemeinschäd
licher Standesinteressen zu gewinnen. In der That, 
Gegner ringsum; gleichwohl spricht alles dafür, daß 
der Kamps mit ihnen nicht schwer fallen wird, wenn 
cä nur in unsern Reihen nicht an der regsamsten 
Thätigkeit und der sorgsamsten Vorbereitung fehlt.

^n allen Fractionen unserer Gegner erblicken wir 
Zwiespalt und Erbitterung. Im Centrum ist der 
Riß, der bei den letzten Reicbstagswahlen zwischen 
Conservativen und Radicalen dank der geschickten 
Leitung des trefflichen Windthorst-Schülers Dr. Lieber 
offenkundig zutage getreten ist, nur äußerlich ver
kleistert ; in Oberschlesien und im Ermland ist ein 
neuer Riß eingetreten, mit dessen Zusammenflickung 
augenblicklich noch zahlreiche Centrumshände beschäftigt 

k-’ y schlimme Behandlung, die von einer 
radicalen Centrumspresse früher hoch angesehene 
Parteiführer, ein Freiherr v. Schorlemer-Alst, ein 
Freiherr von Huene, ein Graf Ballestrem, ein Graf 
Hocnsbroech, sich Monate lang gefallen lassen mußten, 
ohne daß die Liebersche Parteileitung etnzuschreiten 
für gut fand, ist noch heute bet zahllosen vornehmer 
gesinnten und gerechter denkenden Centrumsgenossen 
unvergessen. Die Wahl eines Fusangel hat bewiesen, 
wie sehr ein Theil der streitbaren Geistlichkeit den 
Bogen überspannt und die Zumuthungen an blinde 
Gefolgschaft der Menge übertrieben hat. In
^berschlesien gor Zsind Zustände eingerissen,

Feuilleton.
Arme Kinder. *)

Augenblicksbilder von Ludwig R o h m a n n. 
I.

~ . Nur talentvoll.
steht" unmltt?? besaßt, Frau Rath, das Schlimmste 
Worten bevor;- ich könnte es nicht verant-
da —‘en cwch jetzt noch Hoffnung zu geben, 

stürzt sie^hinein1 mehr. Laut weinend

Tochter auf deck Sterbebe^'tte^t dreizehnjährige 

herzzerreißendenTönen chrKind mn si^nicht^ve^l^s 

r. „Unvernünftig wie immer! brummt 
sich' hm, „nicht einmal ruhig sterben darf die Aermste'-' 

Eben will er die jammernde Mutter vorn Bett- 
wegzichen, als die Sterbende mühsam die Arme 
"«..dieselben um den Hals der Mutter schltnat

' eincm Kusse verhauchend, tröstet:
- Siultec - mir - ist - so 

meint an dncJi&J<1)roet herab, und die Frau Rath

Vor fünf Jahren
blühendes Mädchen da'«^ l?slt ble kleine Klara ein 
Gesundheit der tollsten SiriLdtrP?Iäu?.e!\fcen Fülle der 
war es für alle, die sie tarnten 9 1001; dabei 
ein Dummkopf sei. Gleich das' bci6 sie
unüberwindliche Schwierigkeiten __ ^r
alle Lehrerinnen dem kleinen Wildfana bertti^^u 
Mit merkwürdiger Hartnäckigkeit behauptetefie^« 
«Uen Klassen den letzten Platz, und sie thronte auf 
eiäSl” so herziger Unbefangenheit, daß U 
Plans niemandem beikam, sie um dieses letzten 
Und arffEen verächtlich anzusehen oder zu behandeln, 
bessere Vo einmal das Unglück passirte, durch eine 
______ . "vort um einen Platz aufzurücken, hatte sie 
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Schulausgaben müssen nun einmal erledigt 

bleibt wieder beim alten und Klara kränkelt 

stirbt Herr Friedmann, wenige Wochen vor 

freut sich wieder, trotz 

Aber"die Frau Rath hat den Todten geliebt; was

als heiliges Vermächtnis das Talent zu pflegen, das

Und wieder bleibt es beim Alten.
Jahre sind vergangen. Klara ist ein hochauf

geschossenes, schmales Mädchen geworden, auf dessen 
blassen Wangen zirkelrunde Fieberrosen blühen; die 
Augen liegen tief im Kopfe und leuchten in beinahe 
beängstigendem Glänze. Klara ist krank — eine 
Blume, die des Schnitters harrt, der sie niedermäht.

Ein trüber Herbsttag kommt und Klara kann 
nicht allsstehen; sie weiß selbst nicht, was ihr fehlt, 
aber de.s fühlt sie gewiß, daß sie krank ist, sterbens
krank.

Der Arzt wird gerufen. Er schiebt die Frau 
Rath zur Thür hinaus, untersucht und befragt die 
Kranke und schüttelt bedenklich den Kops.

Außen erwartete ihn bangen Herzens die Frau 
Rath.

„Unbedingte Ruhe! Keine Aufregung — hören 
Sie? Sehr bedenklich; aber wir wollen sehen; viel
leicht —"

Es trog, dieses „vielleicht;" der Leser kennt den 
Ausgang.

Und die Frau Rath folgt weinend dem mit Blumen 
Überdeckten Sarge. Ihre Thränen gelten dem Kinde 
ihres Herzens und dem Wesen, das zwar „nur 
talentvoll" gewesen, das aber jedenfalls ein bedeutendes 
Talent besessen und einer bedeutenden Zukunft durch 
einen allzufrühen Tod beraubt wurde.

So meint d:e Frau Rath.
Aber Klara hat es besser gewußt, als sie sterbend 

sagte: „Mir ist so wohl!"

iiferate



am 
der 
die

Zweitausend Bauern, die drohend vor das Rathhaus 
zogen, wurden von den Truppen zersprengt.

Serbien.
Belgrad, 29. Okt. Gestern wurde unter Vorsitz 

des Königs ein Ministerrath abgehalten, in welchem 
ein Schreiben des in Abbazta weilenden Kabinettschess 
Dr. Doktisch verlesen wurde, worin dieser den 
endgiltigen Entschluß seines Rücktritts bekannt giebt. 
Auf Wunsch des Königs wurde die Lösung der Frage 
bis zum Zusammentritt der Skupschtina 
13. November vertagt, doch gilt als sicher, daß 
Präsident des Staatsrathes, Velimirowttsch, 
Erbschaft des Ministerpräsidenten antreten wird.

Zur Choleragefahr.
— Das Kaiserliche Gesundheits- 

a m t macht folgende Cholerafälle bekannt:
In Tilsit und in Stendal wurde in je einem 

Falle Cholera festgestellt. Bei Landwehr, Reg.-Bez. 
Schleswig, sind 5 Nord-Ostsee-Kanal-Arbeiter erkrankt.

Zerpenschleuse sind bei 5 Hausgenossen der in 
Nr. 258 des „Reichs-Anzeigers" erwähnten Person, 
sowie bei dem Schiffsknecht des in Nr. 257 bezeichneten

* Cholerabactüen nachgewiesen worden.
Die aus dem Amt Nenenkirchen am 27. d. M. 

™ ten 5äöe ereigneten sich in Stöwen, 
Kreis Raudow.

* Petersburg, 27. Okt. An Cholera erkrankten 
bezw. starben nach dem Bericht des „$8. T- B" vom 
24. bis 26. d. Mts. in Petersburg 40 bezw. 26, vom 
II' ?!! n3' 5?t81 in Moskau 4 bezw. 1, vom 
15. bis 21. d. Mts. in Kronstadt 17 bezw. 10, in 
den Gouvernements: Grodno 84 bezw. 28, Kowno

bezw. 23, Livland 27 bezw. 17, Lomsha 259 bezw. 
136, Minsk 38 bezw. 16, Petersburg 69 bezw. 18, 
Simbirsk 131 bezw. 68, Sjedlitz 17 bezw. 6, Chcrsvn 
180 bezw. 82, vom 8. bis 14. d. Mt«. Kasan 159 
bAw. 83, vom 8. bis 21. d. Mts. Moskau 167 bezw. 
78, vom 1. bis 21. d. M-s. Drei 228 bezw. 73 und 
vom 1. bis 14. d. Mts. Podoiien 604 bezw. 211. 
h _ Rom, 27. Okt. In Palermo sind laut Meldung 
be§ „W. T. B. in den letzten 24 Stunden 13 Per- 
Wnen an Cholera erkrankt und 6 Personen gestorben. 
In Lworno und Messina ist die Epidemie ganz er- 
wschen; Berichte von dort werden deshalb nicht mehr 
veröffentlicht. 4

lokale Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seervartt 
O1 f“r das nordöstliche Deutschland.
31. Okt.: Bedeckt, trübe, Regen, normale 

Temperatur, starker Wind, Sturmwarnung.

Elbing, 30. Oktober.
In eigener Sache.

In Nr. 252 der „Elb. Ztg." ist das Verhalten 
der Direktion unseres Theaters bei der Entlassung 
einer Schauspielerin einer eingehenden Besprechung 
unterzogen worden; der Inhalt derselben trat weit 
über den Rahmen einer sachlichen Kritik hinaus, 
und der Ton, in welchem eben diese Besprechung 
abgefaßt war, machte deren Lektüre nur mit Selbst
überwindung möglich. Ich nahm von der Sache 
selbst keine Notiz und wies mehrere Zuschriften 
zurück, die mir aus unserem Leserkreise mit drr 
Bitte um Veröffentlichung zugegangen waren und 
die alle das Vorgehen der „Elb. Ztg." aufs 
schärfste tadelten; denn ich glaubte und glaube 
heute noch, daß es kaum nach dem Geschmack ge
bildeter Leser ist, Dinge dieser Art zur cause 
celöbre aufgebauscht zu sehen, und darum auch 
hielt ich es für meine Pflicht, der Sache nicht 
neue Nahrung zuzutragen. Ein Passus der ge
nannten Besprechung aber richtet sich gegen die 
„Altpr. Ztg." und mich persönlich, und die Form 
dieser Anzapfung machte eine entschiedene Abwehr 
nothwendig. Damit aber wenigstens unsere 
Leser mit dieser unerquicklichen Sache nicht weiter 
behelligt würden, entschloß ich mich — wenn auch 
ßEwiß nur schweren Herzens — dazu, diese Abwehr 
in Form eines Briefes an d e n Herrn gelangen 
zu lassen, der für die „Elb. Ztg.^ verantwortlich 
zeichnet. Dieser famose Herr nun, Stein geheißen, 
hat in seiner unergründlichen Weisheit es für gut 
befunden, meinen an ihn gerichteten Brief in der 
^vnntags-Nummer der „Elbinger Zeitung" zum 
Abdruck zu bringen und damit meiner Kennzeich- 
uung seiner Verdächtigung diejenige Verbreitung 
zu geben, die ich derselben gewünscht. Herr Stein 
ha. damit mir und der Sache, gegen welche er 
r? merkwürdigen Waffen streitet, einen wirk- 
tcyen Dienst erwiesen und ich stehe nicht an, ihm 

stattm *Cni meinen herzlichsten Dank abzu-

Begleitworten zu meinem Briefe hat 
Cbar^u der „AltpreußischenZeitung" den 
ickein^ 8 etr? Lokalblattes beigelegt, er 
Z L« Zu glauben, daß die „Elbinger 
reckttaän A ben Namen eines Weltblattes be- 
dem Uerhnf?t n )3r<llÄ l)abe und himmelhoch über 
gewißÄÄ^u.»Lokalblatt" stehe' Nun, ich bin 

Herzen ben ?nb stönne Herrn Stein von 
eines Weltbl^teä^ Cr ber einflußreiche Leiter 
bescheide ~ lc^ für meine Person
b(att ber * dar anständige L°!al-
leit n W in anständiger Weise zu
Namens hnf btJ ^"bsche Definition meines 
kommt wenn Jcbi)aft interessirt; dieselbe 
B kackt -leb. b,= P«!°n ihrer Antors in 
ttkkb cn,cr sprachlich-" Mcistcileistunq 
n« ®U"b, «°rnc lasse ich dieselbe auch 
GcisteMwung Sg‘ucn ^'Ang und hoher 

s-ineEM- r»“"“ nur' ba6 "'an an dieser 

©tubuim Stern'scher Philologie hier wohl kaum 
allgemein m Aufnahme kommen dürste.

Ludwig Rohmann.

etoffnele Me V-rsammlnng um Uhr und widm-t- 
zunachst dem leid» mitten in der W-hlb-w-gung ver- 

die dortige Regierung nicht die Stetigkeit und die 
Kraft hat, sie zu schützen.

Aufhebung -er Sherman - Bill. Der große 
Kampf um das Nordamerikanische Stlbergesetz ist nun 
entschieden. Gleich dem Repräsentantenhause hat auch 
der Senat zu Washington nach lang andauernden 
Redekämpsen sich für die Aufhebung desselben ent
schieden. Vom Freitag Nachmittag liegt darüber fol
gende Drahtmeldung aus Washington vor: „Bei der 
Abstimmung über die Amendements zur Bill, be
treffend die Abschaffung der Shermanakte, welche um 
v'er Uhr Nachmittags begann, wurde das Amen- 
dement, das Gesetz vom Jahre 1837, bezüglich der 
freien Ausprägung von Gold und Silber, wieder in 
Kraft zu setzen, abgelehnl; die Resolution, welche an 
Stelle des vom Repräsentantenhause angenommenen 
Antrags Wilson betreffend die Abschaffung der 
Shermanakte, den Antrag Vcrhees setzt, der mit dem 
Wilsonhchen säst übereinstimmt, wurde mit 58 gegen 
9 Stimmen angenommen. — Mit diesem Beschluß 
ist die Regierung der Vereinigten Staaten nicht mehr 
gebunden monatlich für 4| Millionen Unzen Silber 
anzukaufen. Welche Folgen dieser Beschluß auf die 
amerikanische Krisis haben wird, und wie namentlich 
d:e Silberpreise sich gestalten werden, kann im Augen
blick Niemand voraussehen. Diejenigen, die jetzt für 
Aufhebung der Sherman - Bill gestimmt haben, er
warten jedenfalls die Rückkehr normaler Verhältnisse 
während die Interessenten der großen Silberbergwerke 
die schlimmsten Befürchtungen heben. Es bleibt ab- 
zuwarten, wie die Dinge in Amerika sich gestalten 
werden, die ja auch von entscheidendem Einfluß auf 
die europäischen Verhältnisse sind.

Deutsches Reich.
* Berlin, 29. Okt. Von maßgebender Stelle 

aus ist die Weisung ergangen, die Vorarbeiten zur 
crbifiiung des Reichstages möglichst zu beschleunigen, 
damit man vor Beginn der Weihnachtspause noch 
hinreichende Zeit gewinnt, um die dringlichsten Sachen 
erledigen zu sönnen. Demgemäß gilt es jetzt in den 
zuständigen Behörden für wahrscheinlich, daß der 
Reichstag seine Arbeiten eine Woche früher, als bis
her angenommen, wird beginnen können, nämlich in 
den Tagen etwa vom 14.—16. November. (Die 
Emberusungsordre für den Reichstag ist heute er
lassen worden. D. R.) 
ru T<en Herzog Alfred von Coburg- 
G o t h a, ben Gast des Kaisers, finden, weil der- 
jelbe Trauer hat, keine größeren Hoffeste statt. Der 

wohnt mit dem Herzog heute dem Festmahl 
m ^ffizrerseassino des ersten Garderegiments bei. 

4jem Bundesrathe ging eine Zusatzerklärung zu dem 
nlernationalen Uebereintommen über den Eisenbahn- 

frachtverkehr zu, wodurch der Beilritt anderer Staaten 
geregelt wird. 
„,77 Wie von gut unterrichteter Seite gemeldet wird, 
molgt demnächst die Ueberführung der Kieler 
hprbita° "V9, Auch jetzt noch, nachdem 
harren Belastungsmaterial vorliegt, ber»

ÄiV"95fltn dabei, unschuldig zu sein, 
des ^ober. Gegen das Unwesen
Lllter^ries' «Ueß der Erzbischof einen

i “ä unb

»tft 20 r?cft'tceid’sl,na«tu. 
«6. m«D6,rab®»l^"ei>Ca6ilL6t^n1 

mehrere Wochen hier verbleibe, seine vlök2I^/'°? 
erregt infolge dessen begreifliches Aufsehen ffis f 

"ss >,*:,■■■$** "sssyasi 

p'M'ch- H°r-u"I- U8 A« ’s aus 

mit dem angeblich bevorstehenden .ffliulftatums auch \ S” "ung 8S" Ä 
Situation Ist lehr emft. _ $et Kai,« P bL 
hier eingetroffen und wird heute Abend hn V-Ia 
ftaWnet aocl) nicht formen jelne »emlffion gtBebin 
dem Ministerrath präsidtren. Morgen sollen A 
Fudm der parlam-utarisch-u satteln, tu 
empfangen werden und bis Dienstag dürste 
«saig1"M°""° Un6 e",e

Frankreich.
Paris, 29. Okt. Alle Morgenblätter besprechen 

das Telegramm deS Zaren und bemerken, daß das 
selbe die feste Zuversicht ausdrücke, daß der Frieden 
durch das Bündniß beider Nationen noch auf lanae 
Jahre erhalten bleiben werde. — Der gestern Abend 
vom Admiral Avellane am Bord des Dampfers 
»Kaiser Nikolaus" gegebene Ball verlief glänzend. 
Gestern Abend wurden die öffentlichen Gebäude zum 
etztcn Male zu Ehren der Russen beflaggt und er

leuchtet. Admiral Avellane ließ 4000 Gedenkmünzen 
berthetlen. — S3on den Hejeus-Jnseln, woselbst die 
russischen Schiffe heute eintreffen, segeln drei nach 
Corsu, eins nach Tunis und eins nach Candia; alle 
treffen im PiraeuS zusammen. Avellane vermeidet es 
italienische oder englische Hasen zu berühren.

England.
London, 29. Okt. In einem Leitariilel über 

die russisch-französischen Kundgebungen in Toulon 
und Parts sagt die „Times", diese deuteten gerade 
ein gemeinsames Vorgehen der Flotten Frankreichs 
und Rußlands in den Gewässern des Mittelländischen 
Meeres an. Trotz aller Friedensversicherungen 
Frankreichs und Rußlands sei dies eine Thatsache, 
die England nur als Ernst betrachten könne. Jene, 
die für die Stärke der britischen Flotte vertantwortlich 
seien, müßten sie in ihrer ganzen möglichen Tragweite 

"reiflich erwägen. Die englische Nation würde dem 
Ministerium niemals verzeihen, das sie auf dem Meere 
schwächer werden ließe, als irgend eine mögliche 
Verbindung Frankreichs mit einer anderen Macht.

Italien.
Rom, 28. Ott. Der Erzbl,ch°! von ©Irgend 

„ti,6 an den Clerns einen Hlrlenbrle,. In welchem 
ieifelbe znr Bekämpsnng der ,ociallsttschen^ Bewegung 
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Herrn Dr. Jacobs, einen warmen Nachruf. Der 
liberale Verein werde dem Verschiedenen ein dauerndes 
Andenken bewahren. Zum Schlüsse forderte der Vor
sitzende die Anwesenden auf, sich zu Ehren des Heim
gegangenen von ihren Sitzen zu erheben. Hierauf 
wurde zur Tagesordnung übergegangen. Der Vor
sitzende theilte mit, daß wegen der bevorstehenden 
Wahlen die sonst in der ersten Sitzung des Oktober 
übliche Erledigung verschiedener Formalitäten, Neu
wählen, Kassenrevision rc., auf die erste Versammlung 
des November verlegt worden sei, ferner, daß Herr 
Stadtrath Wernick leider am Erscheinen verhindert sei. 
Seinen nun folgenden Vortrag: „Zu den Landtags
wahlen," begann der Herr Redner mit der Angabe 
der Gründe, welche die freisinnige Partei veranlaßt 
haben, der nationalliberalen Partei einen Kompromiß 
für die bevorstehenden Wahlen anzubieten. Derselbe 
resultire aus der Bestrebung, eine praktische Politik 
zu verfolgen, welche im Stande sei, wirkliche Erfolge 
zu erzielen. Im preußischen Landtage komme ja der 
Unterschied in den Anschauungen der beiden Parteien 
weniger in Betracht, als im Reichstage, es müsse hier 
vielmehr die Hauptausgabe der liberalen Parteien sein, 
eine konservative Majorität zu hintertreiben. Redner 
beleuchtete hierauf in trefflicher Ausführung die ver
schiedenen zweifelhaften Verdienste, die sich die konser
vative Partei um das Land erworben habe. In 
erster Linie sei sie Schuld daran, daß eine Regierungs
vorlage, betr. eine Besserung des Wahlsystems, nicht 
durchgegangen sei. Auch der Zedlitz'sche Volksschul- 
gesetz-Enlwurf. der glücklicherweste durch die Initiative 
des Kaisers gefallen, sei eine Blüthe konservativer 
Bestrebungen. Redner erblickt in dem Entwurse eine 
Gefährdung für den Staat und für die ganze Bildung 
der Jugend. Die Schule habe eine praktische Be
deutung und diese erfordere ein Zusammengehen aller 
Confessionen. Die Conservativen aber haben dem 
Entwürfe ihre Zustimmung gegeben und deshalb 
müsse Alles ausgeboten werden, um zu verhindern, 
daß solche Bestrebungen Gesetz werden. Da sich die 
Ausgaben des Landtages gewöhnlich nach der Zu- 
srmmensetzung bleiben richten, so sei es durchaus 
nöthig, daß gegen eine konservative Zusammensetzung 
gewirkt werde. Redner schließt seine beisällig ausge
nommenen Ausführungen mit einem Appell an die 
Wahlmänner, dem Kompromiß treuzubleiben, denn 
nur so sei ein Erfolg der liberalen Sache möglich.
— Herr Buchhändler Meißner greift nochmals kurz 
auf den Volksschulgesetz-Eutwurs zurück und spricht 
sich ferner über eine weitere konservative Errungen
schaft, die Getreidezölle, aus. Es werde zwar jetzt 
Viel mehr Getreide gebaut, aber billiger geworden sei 
es nicht. Um den volksdeglückenden Lehren des 
Organs der Blüthe der Ritterschaft unserer Stadt, der 
„Elbinger Zeitung", deren konser
vativen Unsinn man demnächst kaum 
mehr lesen könne, endlich einmal wirksam 
entgegentreten zu können, sei e8 in erster Linie nöthig, 
daß ein Blatt geschaffen werde, welches den Kampf 
für die liberale Sache mit Erfolg zu führen fähig sei.
— Als Haup'quartier des liberalen Vereins während 
der am Dienstag stattfindenden Wahlen wird auf 
Vorschlag des Redners das Versammlungslokal, der 
kleine Saal des Gewerbehauses, bestimmt. Nachdem 
noch einige Herren zu kurzen Ausführungen das 
Wort ergriffen, beleuchtete Herr Rechtsanwalt Aron 
in humoristischer Weise den Nachwuchs der Conser
vativen, der sich bei dem eben in Hannover abspielen
den großen Spieler- und Wucherprozeß in so nettem 
Lichte zeige. Die Herren, die gar so sehr für die 
Erziehung des Volkes besorgt feien, sie sollten in 
erster Linie ihre eigenen Söhne zu Männern erziehen, 
wie sie die Armee und das Vaterland brauche, und 
nicht zu Spielern. Wenn' diese Herren Geld haben, 
an einem Tage 10 bis 20 Tausend Mark zu ver
spielen, dann müsse es um die Landwirthschast doch 
nicht so schlimm bestellt sein. Aus solchen Herren 
retruttren sich dann, wenn sie einmal um die Ritt
meister- oder Majorsecke straucheln, die konservativen 
Großgrundbesitzer. Um i 10 Uhr erschien noch, von 
den Anwesenden lebhaft begrüßt, Herr Stadtrath 
Wernick. Er richtete an die Versammlung noch 
wenige Worte und versprach, daß er es sich stets zur 
Aufgabe machen werde, das Vertrauen seiner Wähler 
zu rechtfertigen. Er bat die Versammlung, liberal 
zu wählen, nicht seiner Person wegen, sondern zur 
endlichen Durchsührung der liberalen Sache. Den 
Vorträgen folgte ein gemüthliches Beisammensein.

* (Zur Wahl.j Die Herren Wahlvorsteher, 
sowie alle Freunde unserer Zeitung, desgleichen unsere 
Herren Correspondenten bitten wir, uns telegraphisch 
nach Beendigung der Wahlen am Dienstag, den 
31. Oktober, das festgestellte Resultat derselben mtt- 
theilen und dabei angeben zu wollen, welcher Partei 
der Gewählte angehört. Wir sind natürlich bereit, die 
entstehenden Kosten zurück zu erstatten.

* (Der Elbinger Lehrervereins hielt Sonnabend 
im großen Saale dcs „Goldenen Löwen" eine Fest
sitzung ab zu Ehren des am 1. d. M. in den Ruhe
stand getretenen Mitgliedes, des bisherigen Lehrers 
an der Altstädtischen Töchterschule Herrn G. W. 
Liedtke. Nachdem der Sängerchor des Vereins unter 
Leitung des Herrn Timm beim Eintritte des Fest
gastes das „Gott grüße dich- vorgetragen, dem sich 
noch das Mozartsche „Brüder, reicht die Hand zum 
Bunde" anschloß, ergriff der 1. Vorsitz nde, Herr 
Hauptlehrer Florian, das Wort zur Begrüßungs
ansprache, worin er auf die mannigfachen Verdienste 
hinwies, die sich Herr Liedtke um den Elbinger 
Lehrerverein erworben und die den Anlaß gegeben, daß 
der Verein bei dem Eintritt in den Nuhestund dem 
„Gründer und ersten Vorsitzenden" eine Dankesschuld 
abträgt. Die Festrede hielt hieraus Herr Lehrer 
Wendt, ein langjähriger Freund L.'s; derselbe führte aus, 
mie Herr L. in Fürstenau Kr. Rastenburg als Sohn 
eines noch lebenden Lehrers geboren, schon frühe sich 
mit Eifer in die Studien stürzte, treu seines Amtes 
waltete in Drengfort, Marienthal, Bartenstein, Lands
berg und zuletzt seit vielen Iahen am hiesigen Orte, 
an der 2. Knabenschule und an den bethen „Altstädtischen". 
Nachdem der unter Leitung des Herrn Gymnasialdiri.ktors 
Benecke hier einst bestandene Lehrerverein zu existiren 
ausgehört hatte, wurde 1872 der „Freie Lehrervercin- 
gegründet, und Liedtke betraute man mit dem Amte 
des 1. Vorsitzenden, welches durch die Opposition, 
in die der Verein durch mancherlei Berhättniffe 
gedrängt wurde und gegen die er glaubte tfront 
machen zu müssen, kein leichtes war. 
Und wenn im engern und weitern Kreise Manches 
im Schul- und Lehrerleben besser geworden ist, so 
darf sich der Verein mit seiner besonnenen Leitung 
und rührigen Arbeit dieses Verdunst sicher zuschreiben. 
Eine schnetdige Waffe in dem Kampfe war die „Freie 
Lehrerzettung", deren Redaktion mehrere Jahre in 
der Hand des Herrn Liedtke lag, bis sie später 
Eigenthum des Herrn Oberlehrer Kutsch wurde. 
Von den „schneidigen" Artikeln des Herrn Liedtke 
seien nur erwähnt die Kritik deß Bock'schen Lesebuchs 

und die der Rede des Herrn Geheimrath v. Winter 
auf der 1. Westpr. Lehrerversammlung. („Ich kenne 
die Lehrer wohl, denn ich habe sie an mir vorüber 
ziehen sehen".) Von seinen geistreichen, flsselnden 
Vorträgen seien genannt die F streben an der „D'n- 
ter-" und „Diesterweg eier", sowie „Ueber Gemüths
bildung". Redner schloß mit dem Wunsche, daß dem 
„treuen Arbeiter" nun auch ein glücklicher Feierabend 
beschieden sein möge, und die Versammlung stimmte 
in das ausgebrachte „Hoch" musikalisch ein. Herr 
Hauptlehrer a. D. Sträube schloß daran noch einige 
ergänzende Mittheilungen über die segensreiche Wir
kung des Vereins unter Beneckes Leitung. Er war 
zwar eine zwanglose Bereinigung ohne Statut, hat 
aber über seine Verhandlungen Protokolle abgefaßt, 
die noch vorhanden sind. Seine Bibliothek umii-ßte 
die neuesten Erscheinungen auf pädagogischem Gebie e 
und ist jetzt im Besitze des „Elbinger Lehrervereins". 
Der Regierung war jener Verein ein Dorn im Auge; 
sie sandte mehrmals Kommissarien hierher, um die 
Lehrer protokollarischzuvernehmen, nur Benecke, den „ge
borenen Vorsitzenden" ließ man unangefochten. Als die 
Lehrer von der Regierung zum Austritte gezwungen 
wurden, blieb der Direktor Benecke „einziges" Mitglied 
des Vereins, hatte also unbeschränktes Versügungsrecht 
über das Vereinsverwögen, welches er bei seiner 
Pensionirung wie gesagt dem ursprünglichen Zwecke 
durch die Schenkung wieder dienstbar machte. Er 
war ein tüchtiger Pädagoge und hat das hiesige 
Volksschulwesen organisirt, aber für die pekuniäre 
Besserstellung der Lehrer hat er seinen wichtigen 
Einfluß nicht geltend gemacht, ökachdem inzwischen 
Herr Lehrer Aug. Schultz mit seinem Sohne Hans 
„Air varie“ von Beriot und „a la Turca“ von 
Mozart mit großem Beifall vorgetragen, ergriff Herr 
Liedtke das Wort, um seinen herzlichsten Dank aus- 
zusprechen für diese Ehrung durch den Verein. Er 
ging dann kurz die Arbeit durch, die der Verein in 
den 21 Jahren auf dem Gebiete der Erziehung und 
des Unterrichts, der Hebung des Lehrerstandes, der 
allgemeinen Interessen :c. geleistet. Die Erfolge auf 
geistigem Gebiete sind nicht immer so handgreiflich, 
in die Augen springend. „Meinst du, daß man 
Wahrheit einstreicht.wie Geld in den Sack ?" Die Zukunft 
stellt Aufgaben an den Verein, von denen hervorzuheben 
sind: Selbstverwaltung der Volksschule, Schulaufsicht, 
Reorganisation der Lehrerbildungsanstalten, Stellung 
des Lehrers innerhalb des Beamtcnstandes. Diester- 
wegS Wort: „Ohne Lehrerverein giebt es keinen 
Lehrerstand" möge alle anspornen, ihre Krast in den 
Dienst des Ganzen zu stellen. Er selbst verspricht, 
noch nicht ganz in den „Ruhe"stand zu treten, sondern 
mit der Feder mitzuarbeiten in dem Kampfe, für den 
ihm während der letzten Amtsjahre die Krast fehlte. 
Dieses Versprechen wurde mit großem Beifall aufge
nommen. Chorgesänge und Einzelvorträge der 
Herren Schultz, Timmund Schutz erhöhten die Ffftes- 
stimmung.

* (Vortragsabend des „Liederhain".) In 
der Bürgerressource hielt gestern Abend der „Lieder
hain" einen Vortragsabend, auf dessen Erfolge der 
Verein stolz sein kann. Der große Saal der Bürger
ressource war dicht besetzt und mit lebhaftem Interesse 
folgten die Zuhörer den trefflich vorgetragenen Chören 
und Solls. Das Programm bestand aus 15 Nummern, 
davon sang der Verein 12, unter denen die Chöre 
„Morgenstille" von Billeter, „Liedesfreiheit" von 
Marschner, das Volkslied: „Zu Straßburg auf der 
Schanz" und das altdeutsche Minnelied: „Ich fahr 
dahin" von I. Otto besonders hervorgehoben zu 
werden verdienen. Die Sopransoli: „Du bist die 
Ruh" von Schubert, gesungen von Frl. T. und „Der 
Waldteufel" von Bohm, vorgetragen von Frl. W-, 
ferner ein Tenorsolo: „Ihm hat ein goldener Stern 
gestrahlt" von Conradi, gesungen von Herrn R. zeich
neten sich sämmtlich durch geschmackvollen, sein em
pfundenen Vortrag aus und bildeten die Glanz
nummer des Programms.

* jStadttheater.I Morgen (Dienstag) findet d e 
Erstaufführung einer Novität statt, welche nachdem 
sie am „Deutschen Theater" in Berlin allabendlich 
einen stürmischen Hei:erkei.s-Ersolg erzielt hat, ihren 
Weg über alle deutschen Bühnen gefunden. Es ist dies 
der Schwank: „Zwei glückliche Tage" von dem be
liebten Autorenpaar Franz von Schönthan und 
Gustav Kadelburg. Die Hauptrollen liegen in den 
Händen der Damen v. Glotz, Giesecke und Ronald, 
sowie der Herren Stern, Calliano, Einecke und 
Bauermann. Am Mittwoch bldbt daß Theater ge
schlossen.

* ^Leichenseierlichkeiten für weiland Dr. Jacobi.j 
Heute Vormittag um 9t Uhr fand in der Synagoge 
eine Trauerseier für den Heimgegangenen Stadlver- 
ordnetenvorsteher Herrn Dr. Jaeobi statt, an welcher 
sich außer den Angehörigen und Freunden die Mit
glieder des Magistrats und des Stadtverordneten
kollegiums beinahe vollzählig betheiligten. Der Trauer
rede legte Herrr Rabbiner Silberstein die Worte, zu 
Grunde: „Ein edler Name ist besser als köstlich 
duftend Del.“ Daß der Name des Verstorbenen 
einen guten Klang besitze, das beweisen die vielfachen 
Kundgebungen anläßlich seines Hinlchndens. Er |et 
nicht von dem Vorurtheile befangen gewesen, daß 
Wissen, Ansehen und Bildung mit einer wahren 
Religion unvereinbar sei. Trotz großen Wissens und 
hohen An>ehens sei Dr. I auch tief religiös grtvcsen. 
Daß die Mitbürger ihn wiederholt an ihre Spitze ge
stellt haben, beweist, daß in unserer Stadt das Gespenst 
des Rassenhasses noch keine Wurzel gefaßt habe. — 
In dem Trauerhause hielt an dem vollständig in 
Blumen bezw. Kränzen gebetteten Sarge Herr Justiz
rath Horn, stellvertretender Vorsitzender der Stadt
verordneten, eine Gedächtnißrede, in welcher er noch 
einmal das Wirken des Verewigten im öffentlichen 
Leben würdigte. Dr. I. sei ein Sohn jener Zeit ge
wesen, in welcher die Jugend noch nach töca'en 
Gütern strebte. In dieser Zeit habe er das Wieder
erwachen Deutschlands erlebt und selbst auch lebhaften 
Antheil an den Ereignissen des Jahres 1348 
genommen. Dr. I. sei in unsere Stadt gekommen, 
als die trüben Schiiten der politischen Reaktion wal
teten. N cht lange habe sich sein Geist mit den 
privaten Verhältnisscn begnügt, er habe sich vielmehr 
in hohem Grade für das öffentliche Leben interejfirt. 
Im Jahre 1864 sei er in die Stadtverordneten-Ver- 
iammlung gewählt worden und habe sich hier bald 
durch seine selbstlose Thätigkeit allgemeine Anerketinung 
erworben. In seinen einflußreichen Stellungeii als 
Referent der ersten Abtheilung, Mitglied der Schul- 
deputation, Stadtverordnetenvorsteher re. ist er — ein
gedenk der Eindrücke aus der Jugendzeit — stets da
für etngetret n, daß die Selbstständigkeit des Bürger- 
thums nach allen Richtungen hin gewahrt^ die Ent
wickelung der Stadt gefördert und die Steuerlcat 
der Bürger geschont werde. Was ihm aber besonder 
die Liebe und Achtung seiner Mitbürger eingetragen, 
fei sein durch den Hauch des Humanismus oeruaries 
und durch die Wiffenschaft yergeistigtes Wesen,
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Mittwoch geschloffen.
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153,00
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117,00
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210
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Telephonischer Specialdienst 
der 

„Altpreuffischen Zeitung". 
Wien, 30. Okt. Nach der Montags« 

Revue ist seitens des Kaisers eine Entschei
dung über das Demifsions-Gesuch des Grasen 
Taaffe noch nicht getroffen worden, doch ist 
die Annahme zweifellos. Mit der Bildung 
eines neuen Kabinetts dürste der Fürst von 
Windischgrätz betraut werden.

Paris, 30. Okt. Nach dem Figaro 
habe Carnot mit Rücksicht auf seinen in letzter 
Zeit nicht immer befriedigenden Gesundheits
zustand beabsichtigt, sich nicht aufs Rene um die 
Präsidentschaft zu bewerben. Da er jedoch 
nunmehr wieder vollständig hergestellt ist, ist 
er entschlossen, sich aufs Neue als Präsident- 
schafts-Candidat aufstellen zu lassen.

Chicago 30. Okt. (per Kabel) Der Bürger- 
meister Harrison ist gestern in seinem Bureau 
erschossen tvorden. Der Polizei ist es gelungen, 
den Thäter zu ergreifen. Derselbe feuerte auf 
Harrison, der auf dem Sopha fast 4 Schüsse 
ab Als Motiv giebt derselbe an, dast er 
vergeblich auf eine gute Anstellung gewartet 
habe. Bei seiner Verhaftung war das Volk 
nur mit Mühe abzuhalten, den Mörder zu 
lynchen,

Weizen (p. 745 g Qual.-Gcw.): fester.
Umsatz: 4 0 Tonnen
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt ........................................

Transit hochbunt und weiß . . .
„ hellbunt ..............................

Termin zum freien Verkehr Okt.-Nov
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr.

Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): fest, 
inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
Termin Oktober-Nobember.... 
Transit „ ....
Regulirungspreis z. freien Verkehr.

Gerste: große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

„ Transit........................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Nend. 88 %, ruhig .

Schutzmittel

Gerichtshalle.
* Der Spieler- und Wucherprozest in 

Hannover. Aus der weiteren Verhandlung dürften 
wlgende Details der Mittheilung werth erscheinen: 
Kaufmann Sally Levy war drei Jahre bei Abier 
beschäftigt und bat die Schreiherarbeiten besorgt. Er 
bekundet, die Schriststücke und Verträge hätten keine 
Andeutungen über besondere Vergütungen außer Zu- 
sicherungen von 6 pCt. Zinsen und 1 pCt. Provision 
enthalten. Anfänglich wollte Zeuge auch nichts von 
einem Looseverkauf wissen, schließlich gestand er jedoch 
zu, daß viele Loose verkauft worden seien, aber nur 
bis 1891, in welchem Abter das Loosegeschäft aus
gegeben habe, um ein Waarengeschäft einzurichten. 
Auf die Frage, welcher Art das neue Geschäft ge
wesen sei, antwortete der Zeuge, er könne sich dessen 
nicht mehr entsinnen. Der Präsident sprach seine 
Verwunderung darüber aus und fragte,
worin seine Beschäftigung bestanden habe. 
„Im Notaschreiben," war die Antwort. Abter 
bestätigte die Aussage über die . Aufgabe 
seines Loosegeschäftes, worauf der Präsident daran er
innerte, daß ein Zeuge noch im März 1892 für etwa 
1000 Mark Loose erhalten habe. Der Zeuge wurde 
nachträglich vereidigt. — Inspektor Meyer aus 
Wandsbeck, der, wie aus der Verhandlung sich ergab, 
vor einer Reihe von Jahren aus Berlin ausgewiesen 
worden ist, machte Mittheilungen über seine For
derung von Georg v. Schierstädt infolge einer Wette, 
und bekundete, er habe statt baarer 1250 Mk. einen 
Wechsel erhalten, dessen Einlösung durch Abter er 
erst habe 'einUagen müssen. Hans v. Schierstädt er
klärt, er habe dem Abter 2000 Mk. zur Regulirung 
der Wettschuld seines Bruders überreicht. Abter 
wollte nichts davon wissen und erkannte nur eine 
spätere Wechselausstellung zur Abtragung der Schuld 
von 1250 Mk. als bestehend an. Wenige Tage nach 
oer von Georg v. Schierstädt gemachten Mittheilung, 
oatz er wegen der betreffenden Schuld an Meyer ver
klagt worden sei, habe er 1250 Mk. bezahlt. Von 
anderer Seile wurde mitgetheilt, daß Abter mehrfach 
an seine Verpflichtung erinnert worden ist und er 
immer über Mangel an Geld geklagt hat. Es hat 
auf Zeugen den Eindruck gemacht, als ob 
Abter das empfangene Geld zu seinem Nutzen ver
wandt habe und nicht in der Lage sei, der etngegan- 
genen Verpflichtung zu entsprechen. In dieser An
gelegenheit hatte Gg. v. Schierstädt gestern unter Eid 
ausgejagt, von einem Wechsel über 4000 Mk., den er 
Abter ausgestellt haben solle, wisse er nichts. Heute 
überreichte Rechtsanwalt Lenzberg, Vertheidiger des 
Abter, einen Wechsel von 4000 Mk. mit der Unter
schrift „Georg von Schierstädt". v. Schierstädt er
klärte, diese Unterschrift sei entweder gefälscht, oder 
oas Wechselformular sei ihm bet Gelegenheit unter
schoben worden. Er habe zu jener Zeit einen andern, 
aber nicht realisirten Betrag unterschrieben, bet welchem 
es sich um eine geringere Summe gehandelt habe.

Börse und Handel. 
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin» 30. Oktober, 2 Uhr 41 Min. Nachm.

♦
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 3). in Marken

W. 11. Mielck, Frankfurt a. M.

sei es gewesen was uns und weshalb wir mit Be- f 
geisrerung und Bewunderung zu ihm hinauf gesehen 
haben. Dadurch, daß wir das bewahren, was er ge- i 
wollt, daß wir in seinem Sinn weiter arbeiten, werden j 
wir dem Heimgegangenen einen bleibenden Gedenkstein 
fetzen. Herr Dr. Bleyer gedachte darauf in einer be- 
getsterten Ansprache des Verewigten, als seines politi- 
schen Freundes und seines Kollegen. Dr. I. habe 
stets festgehalten an den Forderungen des entschiedenen 
Liberalismus. — Um £12 Uhr erfolgte unter sehr 
zahlreicher Betheiligung seitens der Mitglieder unserer 
städtischen Behörden, der Bürgerschaft rc. die Ueber- 
führung der sterblichen Hülle nach dem Bahnhöfe. 
Hier widmete Herr Rabbiner Dr. Silberstein dem 
Scheidenden einige tiefempfundene Abschiedsworte, 
und ein Trauerg sang der Liedertafel schloß die er
greifende Feier-

* jExeeff.s Auf dem Schiffsholm kam es in der 
vergangenen bracht zu einer Prügelei, wobei ein 
Fletschergejelle und ein Arbeiter erheblich durch 
Messerstiche verletzt wurden.

L - Jv der Nacht vom Sonntag
5Vr?e et,er einmal ein Einbruch verübt. Die 
(?nmi'n^Vxt»Vkurcf) ein erbrochenes Fenster in das 
ftfpn., 1 Semi Maurermeisters Depmeyer einge- 
derpigt ÜUr^en a^r tn ihrer Arbeit gestört und

* ^Lehrerwechsel.) An Stelle des Herrn Lehrers 
Horop, welcher am 16. November in den Schuldienst 
der Stadt Danzig tritt und eine Lehrerstelle in Neu- 
sahrwasser übernimmt, ist Herr Lehrer Feuersenger 
aus Grunau (Höhe) vom hiesigen Magistrat gewählt 
und demselben ote erledigte Stelle an der 1. Knaben
schule übertragen worden. Für Herrn Lehrer Busse, 
welcher bereits am 1. November eine Lehrerstelle in 
^>chidlitz bei Danzig antreten wird, ist der Schulamts- 
kandidat Weiß von hier gewählt und findet derselbe 
an der IV". Knabenschule Anstellung.

* (Ueber die Cholera in Stettin) wird uns
von dort geschrieben, daß übertriebene Nachrichten 
durch Reporter, namentlich durch Telegramme, an die 
Zeitungen versendet werden. In Wirklichkeit komme 
noch nicht eine Erkrankung auf den Tag (in 4 Tagen 3) 
sodaß^ von einer Epidemie bei einer Einwohnerzahl 
Von über 100,000 Menschen nicht die Rede sein kann, 
r Prüfungstermin für Hufschmiede)
findet am Montag, den 20. November, in Königsberg

ö" der Prüfung sind spätestens 
f Ji1!11'10, November unter Einreichung 1. des Ge- 
9h.r&StnC5, 2' etwaiger Zeugnisse über die technische 
Ausbildung und 3. unter Einsendung der Prüfungs- 
gebuhr von 10 Mark an den Vorsitzenden der 
Prufungslornmisjion, königl. Departementsthierarzt 
Herrn Dr. Mehrdorf in Königsberg zu richten; der- 
cujen w s- 8- die Prüflinge zur Prüfung einbe- 

n, * lsöcrn“th?0VttWeit kür Schulversäum nisse.) 
Elltscheisung des Kammergerichts sind für 

«A r Q<r>m.nt^e der Kinder die Eltern, in erster 
d" Vater, verantwortlich. Die Verantwortlich- 

!£, des Vaters wird auch dadurch nicht beseitigt, daß die 
Mucker sich von ihm getrennt hat. Nur dann ist in 
dtejem Falle die Strafbarkeit des Vaters ausgeschlossen, 
wevn der Nachweis erbracht ist, daß er alles, was in 
tewen Kräften stand, gethan hat, um die Kinder 
zum Schulbesuch anzuhalten

, >^"kgen groben Unfugs) wurde heute Nacht 
ein junger Mann verhaftet, der im Uebermuth den 
eisernen Kandelaber der großen Gaslaterne auf dem 
Friedrich-Wilhelmsplatz erklettert hatte.

* (Ein neuer Tanz.) Am Freitag Nachmittag 
führten 4 Mitglieder des königlichen Theaters auf der 
Bühne des Opernhauses in Berlin dem Kaiser eine 
modernisirte Gavotte vor. Die Wiederbelebung dieses 
Empire-Tanzes verdankt die Gesellschaft der „Genossen
schaft deutscher Tanzlehrer", die sich in ihrer Zeit
schrift besonders der fast vergessenen Formen der 
Menuetts und der Gavotte angenommen hat. Der 
Kaiser zeigte für diesen Tanz so lebhaftes Interesse, 
daß er ihn unter dem Namen Gavotte-Lancier als 
Hostanz an Stelle der Quadrille ä la cour kreirte. 
■utele neue Gavotte wird von vier Paaren getanzt. 
Das erste Kompliment gilt den Zuschauern. Der 
Tanz wird durchweg in Gavotteschritt ausgesührt, 
wobei die Figuren der Quadrille, dem Contretanz 
und dem Lancier entnommen sind. Danach läßt sich 
erkennen, daß der Tanz sehr amüsant, graziös und 
doch nicht schwer zu erlernen ist. In der Gesellschaft 
wlrd er sich gewiß sehr schnell einsühren.
. * lPflicht zur Herstellung und Unterhaltung 
arm.Bütgersteiges.) Falls nach örtlichem Recht die 
spinös xUt Herstellung und Unterhaltn g des Bürger
stuß htpm1 0metn der angrenzenden Grund-

was
uoch einer neuerdings ergangenen Entscheidung des 
kgl. Oberverwaltungsgericht verpflichtet, auch die Kosten 
hJLMteaunÖ und Unterhaltung der etwaigen Ver- 
slte wn!"8 desBürgerstetges zu tragen. Geschieht die Ab- 

in der Weise, daß der Bürgersteig 
für die Folae n 8 ^sher, so haben die Eigenthümer 
unterhalten^währendE'die^Un?^^'?^^" Bürgersteig zu 
des zum Fahrdamm geschienen E 
dann demjenigen zur Last fallt ,^!^^ntheils als- 
damm zu unterhalten hab meld)e£ den Fahr-

Kunst und Wissenschaft.
* Notiz. Die Besprechung über die Aufführung 

der Planquette'schen Oper: „Die Glocken von Corne- 
v:üe" mußte wegen Raummangels für die nächste 
stummer zurückgestellt werden.

Nachrichten ans den Provinzen,
«mta 29-DK. Der Diesige Lehrer.
Uh ut nptr?k tcru tn Jankowskis Hotel eine Sitzung 

S^pÖOn S?- 60 Mitgliedern ungefähr 25 
erschienen waren. Der Vorsitzende, Herr Lehrer 
Gruhnwald, eröffnete die Sitzung; es erfolgten drei 
Neuaufnahmen worauf der LleKrte'derProvinzwl- 

Lehrerversammlung das Wort zu seinem Bericht er
hielt. Nach demselben soll in Zukunst die Provinzial- 
Versammlung nur alle zwei Jahre stattfinden. Die 
Diätenfrage der Vorstandsmitglieder ist dahin geregelt 
worden, daß sie nicht wie bisher 10 Mark für den 

(onbctn 15 SHntt jui öiei er- 
halten. Alle Anträge der Zweigveretne müssen mit 
Begründung dem Vorstände 6 Wochen vorher zuge- 
S«1 und imProvftiMoMN, der .Lehrerzeiiung iur 
Oft- und Westpreußen" verösseniücht werden. Redner 
bitte, im R-men 6e8 Vorstandes alle Lehrer dringend, 
das S8cHh!3,tflcm hatten, was bis heute die Mehr
heit noch nicht gethn» habe. Es wird seiner be-

Zuckerbericht.
Magdeburg, 28. Oktober. Kornzucker exkl. voa 

92 pCt. Rendement —,—, neue 14,39. Kornzucker exkl. 
von £8 pCt. Rendement 13,35, neue 13,50. Kornzucker 
exkl. von 75 PC. Rendemew 11,10. Fest. 7- Ge
mahlene Raffinade mit Faß 27,75 Melis I mit Faß 
25,75. Stetig.

Spiritusmarkt.
Danzig, 28. Oktober. Spiritus pro 10,0M l loco 

conhngentirt 51,00 Br., pro November 31,09 Br., pio 
Mai 30,50 Gd. 

Cheviot oder Buxkiu für eine» ganzen 
Anzug zu Mk. 5.7»,

Velour oder Kammgarn fnr emcrr ganzen 
Anzug zu Mk. 7.7.»,

je 3 m 30 cm, berechnet für den ganzen An
zug versenden direct an Jederniann 

Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft
Oettinger & Co., Frankfurt a. M.,

Fabrik-D6pöt.
Muster franco ius Haus. 

Nicht passendes wird zurückgenommcn.

schlössen, eine oberländische Gaulehrerversammlung Int 
nächsten Jahre hier abzuhalten, zu welchem Zwecke 
ein Garantiefonds bewilligt wird. Darauf referierte 
Organist Birth Gr. Arnsdorf über das Stoffverzeichniß 
der hiesigen Schulinspektion. Referent, der sämmtliche 
Fächer der Reihe nach durchgeht, weist nach, daß das
selbe für einfache Schulverhältnisse unbrauchbar sei, 
da es namentlich die Schüler überbürde, weshalb es 
umgearbeitet werden müßte. Es wird eine Kom
mission bestehend aus 4 Lehrern einklsssiger und zwei 
Lehrern zweiklassiger Schulen gewählt und mit der 
Ausarbeitung eines neuen Stoffverzeichnisses betraut. 
Nach Mittheilung einiger kleinerer Sachen wurde die 
Sitzung geschlossen.

—d. Mühlhausen, 28. Okt. In dem Hotel des 
Herrn Koch fand am Freitag, 27. d. Mts. unter dem 
Vorsitz des Grafen zu Dohna eine konservative Ver
sammlung statt, in welcher der Reichstagsabgeordnete 
Herr Graf Kanitz-Podangen in einer langem Rede 
unter Anderem auch als besonders bemerkcnswerth » ~-o .. m r - «
aussührte, daß es ganz gleichgültig sei, ob der russische Ttmmendorff, der Rechtsanwal^G. w Schstrstadt s, 
Handelsvertrag zu Stande käme oder nicht, da die 
traurigen Konsequenzen für die Landwirthschaft bereits 
durch die früheren Handelsverträge eingctreten seien. 
Die Thatsache lehre ja, daß trotz des hohen Zolltarifs 
Rußland gegenüber — eine Preiserhöhung d s in
ländischen Getreides nicht eingetreten sei. Redner er
wähnte noch, daß er Mitglied der Commission sei, 
welche den Handelsvertrag mit Rußland berathe. 
Eine zweite kurze Ansprache hielt hierauf Herr Graf 
Finkenstein auf Stmnau. Beide Redner berührten 
mit keiner Silbe ihre zukünftige Stellungnahme zur 
Schulfrage. Herr Graf Kanitz bedauerte nur, daß in 
der verflossenen Session das Schulgesetz gefallen sei. 
Genannte Herren wurden dann den Versammelten als 
Kandidaten für die Kreise Pr. Holland und Mohrungen 
zur demnächst stattfindenden Landtagswahl empfohlen.

[BJ Zempelburg, 28. Okt. Auch in diesem 
Jahr können wieder an eine große Zahl armer 
evangelischer Kinder aus dem Kirchspiel Zempelburg 
und den früher hierher gehörigen Ortschaften der 
neuen Pfarrei Soßnow, Bibeln, Gesangbücher und 
Testamente durch Herrn Pfarrer Busch verschenkt 
werden. Die Vertheilung der Bücher findet morgen 
hier nach dem Gottesdienst statt. — Der seit dem 
15. d. Mts. hier amttrende Kreisschulinspektor Herr 
Rohde stellte sich gestern bet Gelegenheit der amtlichen 
Konferenz den Lehrern des Bezirks Zempelburg vor 
und wurde vom Herrn Lokalschulinspektor Pfarrer 
Busch im Namen der Konferenztheilnehmer mit herz
lichen Worten begrüßt. —■ Gestern waren auch hier 
die beiden antisemitischen Agitatoren v. Mosch und 
Dr. Schnutz anwesend, um ein Lokal zu einer anti
semitischen Versammlung ausfindig zu machen. Wie 
es heißt, sind die Bemühungen der Herren ohne Er
folg geblieben. — Donnerstag Abend bräunten in 
Wilcze zwei Bauerngehöfte ganz und ein drittes zum 
Theil nieder. In den Flammen umgekommen sind 
6 Pferde, mehrere Stück Rindvieh und Schafe. Den 
größten Schaden hat der Besitzer erlitten, bei dem 
das Feuer, das jedenfalls aus Rache angelegt worden 
ist, ausgekommen, da derselbe nach Bromberg verreist 
war. — Die diesjährige Herbstkontrollversammlung 
findet statt den 3. November Vormistag 9 Uhr in 
Gr. Wöllwttz, Nachmittag 3 Uhr hterselbst, den 
4. Vormittags 9 Uhr tn Kamin und Nachmittags 
3 Uhr in Battrow.

A. Aus dem Kreise Konitz, 29. Okt. Gestern 
brach in Czersk tn dem Hause des Eigenthümers 
Posorski Feuer aus. Die Flammen ergriffen bald 
auch das zweite Haus des P. und legten es in Asche. 
Zwei Feuerspritzen waren bald zur Stelle, und es ge
lang der Thätigkeit der Mannschaften, das Feuer auf 
seinen nunmehrigen Heerd zu beschränken. Gerettet 
wurde fast alles. Die Entstehungsursache ist nicht be
kannt. Der Eigenthümer ist zwar versichert, wird 
aber, da die Häuser noch fast neu waren, doch einen 
empfindlichen Schaden haben.
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Das letzte Geschäft mit Abter habe er im Herest 1891 
gemacht; der vorgelegte Wechsel sei aber ein halbes 
Jahr später ausgestellt. Von Redakteur Völzer wird 
bescheinigt, er sei zugegen gewesen, als Georg von 
Schierstädt zu einem Rechtsanwalt gekommen sei und 
mitgetheilt habe, den letzten Wechsel, den er an 
Abter geschuldet, habe er zerrissen; er wolle nun 
mit diesem Manne, vor dem er oft gewarnt 
worden sei, nichts mehr zu thun haben. Es sei dies 
im November 1891 gewesen. Der Präsident bemerkte, 
die Vorlegung dieses Wechselschriftstückes von sehr 
zweifelhaftem Werthe, das den Stempel von 1891 
und die Unterschrift von 1892 trage, habe für die 
vorliegende Klagesache keine Bedeutung, da es sich 
bei dieser um Spiel und Wucher handle. Die Ver
theidigung des Abter verfolge vielleicht nur den 
Zweck, die Glaubwürdigkeit des Zeugen Georg 
v. Schierstädt zu erschüttern, was aber angesichts der 
Verfassung des Schriftstückes nicht erreicht werde. — 
Zu Beginn der vierten Sitzung bekundet^ J5)c.

Abter habe zugegeben, daß er die 1250 Mk., die er 
von G. v. Schierstädt erhalten, für sich verwendet habe; 
er habe auch ein Schriftstück in diesem Sinne unter- 
ichrieben. Als ihm mit dem Staatsanwalt gedroht 
wurde, habe er endlich gezahlt. Abter erwiedert, es 
sei ihm nie gedroht worden. — Zeuge Lieutenant 
0. D. Heeremann von Zuidwick sagt aus, Abter habe ihm 
gegen Wechsel 1000 Mk. baar gegeben und sechs Prozent 
Zinsen pro Jahr und ein Prozent Provision berechnet. 
Einige Zeit darauf habe ihm Abter zu denselben Be
dingungen 600 Mk. und noch ein drittes Mal einige 
hundert Mk. gegen Wechsel geliehen. Letztere Summe 
Üönne er nicht mehr genau angeben. Als die zwei 
ersten Wechsel prolongirt werden sollten, sagte Abter, 
er könne die Wechsel nur prolongiren und ein neues 
Darlehen geben, wenn der Zeuge ihm eine Anzahl 
Loose abnehme. Er habe sich anfänglich geweigert, 
chließlich aber zugestimmt und die Loose acceptirt, 

aber nur ein Nummerverzeichniß bekommen; für die 
gesammten Baarbeträge, Loose, Zinsen, Provision und 
Prolongationskosten habe er einen Wechsel von 
11,200 Mk. unterschreiben müssen. Dieser Wechsel sei 
allerdings bisher nicht eingelöst worden. Der Kauf
mann Engelke aus Schönberg sagt aus, er habe öfters 
mit Heß (Seemann), Max Rosenberg, Abter  und 
Lichtner „Meine Tante, Deine Tante" gespielt, 
aber nicht sehr hoch; allerdings habe M. Rosen
berg an einem Abend einmal 2100 Mk. verloren und 
dann geweint. (!) Er (Zeuge) habe ihm deshalb 4000 
Mark geschenkt, worauf Rosenberg sich wieder be
ruhigte. Im Laufe der Zeit dürfte Rosenberg Alles 
in Allem 30,000 Mark verloren haben; er war im 
Spielen „ungeschickt." Falsch sei aber nicht gespielt 
worden. — Der folgende Zeuge, Agent Hingst aus 
Berlin, giebt an, er habe mit Seemann, den er bei 
den verschiedenen Wettrennen traf, oft gemeinsam 
beim Roulettspielen Bank gehalten. Präsident: „Also 
Sie sind gleich Samuel Seemann gewerbsmäßiger 
Glücksspieler, Roulette-Bankhalter, standen mit See
mann in einem Kompagnieverhältniß und besuchten 
die verschiedenen Rennplätze?" — Zeuge: „Ein 
dauerndes Kompagnieverhältniß bestand zwischen uns 
nicht. Das Kompagnieverhältniß wurde nur für ge
wisse Gelegenheiten geschlossen." Auf weiteres Be- 
fnagen des Präsidenten bekundete der Zeuge: „Vor 
etwa sechs Jahren sei er zufällig in Pyrmont ge
wesen. Dort habe er mit Fährle, Samuel Seemann, 
Lichtner und dem Oberstlieutenant Grell aus Hannover 
„Meine Tante, Deine T«nte" gespielt. Er habe mit 
Fährle die Bank gehalten und an einem Abende 
mit Fährle zusammen 10 bis 12,000 Mark 
gewonnen. Vor etwa zwei Jahren sei er in Hanover 
gewesen. Hier habe er im „Union-Hotel" mit Fährle, 
v. Meyerinck, Lichtner und einem Herrn v. Bennigsen 
aus Dresden Ecartß und Makao gespielt. Dabei habe 
er und v. Meyernick mehrere Tausend Mark ge
wonnen, Fährte und v. Bennigsen dagegen verloren." 
— Präs.: „Ist denn falsch gespielt worden?" — 
Zeuge: „Nein ganz bestimmt nicht." — Präs.: „Ich 
werde Sie nun jetzt als Sachverständigen Vernehmen, 
ich glaube, es liegt kein gesetzliches Bedenken dagegen 
vor." — Hingst: „Ich muß bemerken, Herr Präsident, 
daß ich das letzte Mal auch mit Ehrverlust bestraft 
worden bin, kann ich trotzdem als Sachverständiger 
vernommen werden?" — Präs.: „Wenn Ihnen nicht 
das Recht, als Zeuge oder Sachverständiger ver
nommen zu werden, gerichtlich aberkannt ist, so liegt 
kein Hinderniß vor, Sie als Sachverständigen zu 
nehmen." — Der Präsident nimmt dem Hingst den 
Zeugen- und Sachverständigen-Eid ab. Es wird nun 
ein Spiel Karten aufgelegt. Hingst giebt nach 
Aufforderung des Präsidenten eine eingehende Er
klärung des Makaosptels und der Möglichkeiten, un
befangene Spieler zu betrügen.

Telegramme 
der 

„Altpreuffischen Zeitung".
Berlin, 30 Okt. Wie die „Post" nunmehr 

mitzutheilen in der Lage ist, ist die Einberufung 
des Reichstages auf Donnerstag, den 16. Novem
ber, festgesetzt. Die amtliche Publikation erfolgt 
morgen. In Anbetracht der nunmehr etwas 
früher als zuerst in Aussicht genommenen Ein
berufung des Reichstages ist eine Beschleunigung 
der Drucklegung des Etats erforderlich; sie wird 
so betrieben, daß sämmtliche Etats Ende dieser 
Woche dem Bundesrath vorlicgen. — Wie es 
heißt, sind für diese Woche zwei Plenarsitzungen 
des Bundesraths in Aussicht genommen, in denen 
hauptsächlich der Etat berathen werden soll. Die 
Entwürfe des Weinsteuer- und des Tabakssteucr- 
gesetzes werden noch in dieser Woche dem Bundes
rath zuaehen. r ~

Wien, 30. Okt. Die Presse hebtbe> B-- 
sprechung des Besuches der russischen Flo 
Frankreich hervor, daß durch denselben kein 
zu größerer «-uuruhiguug »°rha,ch-n , JH 

t aber auch keine Ursache für oeii 
1 liege, auch nur einen Augenblick ui

und l^!ch'unm!sg?stAe Äg^ WehrUast die 

' beste und wirksamste Bürgschaft des Fncdeno wie 

' 30 Der Gouverneur von
: Melilla setzte' trotz ministerieller gegentheiliger An

weisung einen Theil der Truppen dem femdltchen 
: Feuer aus. Die Truppen mußten zurückgezogen 

: werden.

Dienstag, den 31. Oktober 1893. 
Zum ersten Male: 

Novität! Novität!
Zwei glückliche 

Tage.
Schwank in 4 Akten von Franz von 

Schönthan und Gustav Kadelbuig.
Repertoirstück des „Deutschen Theaters 

in Berlin.

Produkten- Börse.
CourS vom
Weizen Okt.-Nov  

Mai.............................................
Roggen: Matt. 

Okt.-Nov  
Mai

Petroleum loco  
Rüböl Nov.-Dez

April-Mai
Spiritus Nov.-Dez

KöutgSberg, 30. Oktober, 1 Uhr — Min. Mittag'. 
(Won Portativs und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäjt.^ 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Fah^

Loco contingentirt.......................................51,75 Jt Geld.
Loco nicht contingentirt . . . 32.25 „ „

Danzig, 28 Oktober. Getreidebörse.

Börse: Ruhig. CourS vom
3 ’/2 PCL. Oftpreußifche Pfandbriefe . . 
31/, PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente
4 PCL. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische CousolS . . . . . 
4 pCt. Rumänier  
Maricnb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten



DIE
Gle 8ins1en nicht

Berliner Rothe Kreuz-Lotterie

Kreu/.saitlge 
Pianinos 
in solidester Eisen- 
construction mit 
b :ster Repe- 
titions-Me- 
chanik.

- ,____ __

WG

vorzüglich 
geeignet lür 

Unterrichts- und 
Uehungszwecke von 
Jf. - rtb.

mehr beim Gebrauche der ächten

Oscar Tietze’s
Zwiebel-Bonbons.

Beutel ä 20, 25, 40 oder 50 Pfg. 
ächt in Elbing bei Herrn Jul. Avke, 
Apotheke M. Reichert. 6712

Wochenschrift für die ernährende Litteratur aller Völker.
Dveis des Heftes 25 Mferrnrg.

Abonnements werden von allen Buchhandlungen und Postämtern jederzeit 
angenommen.

Durch die Post bezogen 3 M. 25 Pf. für das Quartal von 13 Heften. 
Postzeitnngskatalog Nr. 5539a.

Verlag der I. G. Eotta'scheu Buchhandlung Nachfolger 
in Stuttgart.

Ernst von Wildenhritchs 
neuer Roman: „Schwester-Seele“ 

erscheint in dem neuen belletristischen Unternehmen

Vorbereitungsanstalt.
Junge Leute werd, sicher zu Kommunal-, 
Landwirthschafts- und Versicherungs- 
Beamten vorgebildet. Für Stellung 

wird gesorgt. Prospecte kostenlos.
Dir. Schulze, Kellinghusen i. Holst.

Koscher! Fette Gänse Koscher! 
treffen heute, wie jede Woche, in 
bekannter Güte und billigen Preisen 
ein bei

J. Jacobsberg,
Nr. 38. Lange Hinterstraße Nr. 38,

Pianosorte
»Fabs*ih L. Heprmanis L Co., 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe, gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

Ein wahrer Schatz 
für* dir unglücklichen Opfer der 
Selb®tbr»fle©kuirag(Dnante) 
und geheimen Ausschweifun
gen ist d«s berühmte Werk:

Für Nerven- n. Geschlechtskranke! 

Kaasch'^ Kraschnre, 
ZU hab. in all. Luchhdlg., wird v. A.
Hamburg, Vanksstr. 24,0, geg. (Linsend, von 50 cj 
in Briefmarken verschlossen franco übersandt.

EnßiWe Setzkohlen 
offerire mit 70 Pfennig pro Centner 
ab hier.

J, Kutschkowskä,
Alt-Dollstädt.

T odes-Äsizei^e
(Statt besonderer Meldung.)

Heute früh 33/< Uhr starb nach kurzem Leiden mein innigst 
geliebter Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Grossvater, 
Schwager und Onkel

v. M. Bloss
im 77. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen
Elbing, den 29. October 1893.

Johanna Hiess,
geb. Elkan.

Nützliches Geschenk,! BB® 
e-% Der Patent-Miniitenwecker ist die einzige zn- 

Ü.n.-P. verlässige Weckuhr.
Der Pateiit-Minutenwecker mit Stunden- nuo 

^07^61 Minuten-Weckzeiger weckt im Gegensatz zn allen anderen 
Weckern genau auf die gewünschte Minute.

Der Patent-Minutenwecker mit vorzüglichem 
und aast Werk in feinem Gehäuse ist eine genau gehende Uhr und 

zugleich ein schöner Zimmerschmuck.
Patente. SPSF Press 6 Mark, poftsrei unter Nachnahme.

Gegen Postanw. v. 20 Mark werden 4 Stück frei zuges. 
dnrch d.Erfinder u.Patent-InhaberMadel^Co., Elberfeld.

M

” Ziehung im Ziehungssaale der
Kgl. Preuss. Gen.-Lotterie-Direction.

Die Gewinne (nur baares Geld) betragen über
KRW 1 TW11 |w AM JWft pb2 iwlliinm IWÄSI K
Vt Orig.-Loose 3 31., V8 Antheil l3/4 31., Viertel IM.
(amtliche Liste u. Porto 30 Pfg.), versendet auch unter Nachnahme

Rob. Th. Schröder, Lübeck.

heilt gründlich und andauernd 

W. Dr. Bison 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a.
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die jnännlichen

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.64 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

Es wäre uns ein aufrichtiges Herzensbedürfniss, allen Denen, 
die uns bei dem Hinscheiden unseres unvergesslichen Vaters

Dr, J. Jacobi
so innige Beweise ihrer herzlichen Theilnahme bekundet, einzeln 
unsern Dank abzustatten. Bei der grossen Zahl der Liebesbeweise 
ist uns dieses leider nicht möglich, und so müssen wir uns denn 
zu unserem innigen Bedauern auf die Bitte beschränken, sich all
seitig unseres herzlichsten Dankes versichert zu halten.

Berlin, 31. October 1893.
Ludwig Jacobi.
Martin Gottheit und Frau. 
Albert Silberinann und Frau.

1 Hochs. Herren-Bemon- 
toir-Taschenuhr b. Ab
nahme von 1200 Stück Ci
garren. Verl. Sie sofort 

Preisliste. R. Schulz, Schmiedeberg i. N.

Damenschneiderei jeder Art wird 
gut und billig angefertigt

Lange Heiligegciststraße Nr. 51, 
parterre links.

Dem verehrten Publikum von Elbing und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich am hiesigen Platze in meinem eigenen Hause
Gr. Hommelstallstratze 17, vis-ä-vis dem Theater,

ein

Möbel-, Spiegel- und PMermaren-FiMr
eigener Fabrikate -HW

errichtet habe.
Bisher für die größeren Möbelhandlungen beschäftigt, habe ich durch 

öftere Privatbestellungen und Anfragen des verehrten Publikum mich ver
anlaßt gesehen, ein größeres Lager feiner und einfacher Möbel einz»richten. 
Durch eigene Fabrikation und geringe Geschäftsunkosten bin ich in 
der Lage,' die weitgehendsten Vortheile zu bieten.

Ich bitte mein Unternehmen gütigst zu unterstützen und empfehle mich 
Hochachtend

F. Roschkowski, Tischlermeister.
Zeichnungen der neuesten Mode liegen zur Ansicht bereit. 

Extra-Zeichnungen werden nach Wunsch «»gefertigt. __________

Mannesschwäche

Aachener und Münchener 
Feuer-Vcrsichcruiigs-Gescllschast.

Nachdem der Kaufmann Herr Aug. Abramowski in Elbing bie 
Agentur der obigen Gesellschaft uiedergelegt und 

der Mmi Kerr C. L Bndwech in eiliinp 
diese Agentur für Elbing nnd Umgegend übernommen hat, bitten wir ergeben st, 
in allen betreffenden Versichcrungs-Angelegcuheiten sich an den letztgenannten 
Herrn wenden zu wollen.

Königsberg, im October 1893.

Die General-Agentur der Gesellschaft.
O. Hempel.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Dür
fende vom sichern Zu 
beziehen durch daS Verlags- 
Magazin Lu Leipzig, Reumackt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch
handlung.

Mr prglltislbk Ratgeber im Obll- lNld Gartenbau. 
Erscheint wöchentlich, reich illnstrirt. 

Preis vierteljährlich eine Sßark.
Der praktische RatgebelHAusgabe, .allen Denen die ihren 

Garten selbst bewirthschaften, sei es, daß sie Obst ziehen, Gemüsebau treiben 
oder ihre Blumen selbst pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie 
sie am praktischsten, billigsten und sichersten ihren Zweck erreichen. Vier 
wissenschaftlich gebildete Gärtner sind an der Redaction angestellt. Der 
praktische Ratgeber besitzt einen Versnchsgarten, unter seiner Leitung steht 
ein Mustergarten von 45 Morgen. — Auch ist mit der Redaktion eine 
Versuchskellerei verbunden, in welcher Obstweine nach stets verschiedenen 
Methoden und Recepten gekeltert werden.

Man abonnirt bei der Post oder in jeder Buchhandlung.
Probeuummern sind aus Wunsch unentgeltlich zu beziehen durch die 

Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzsch u. Sohn in Frankfurt a. O.

Kirchliche Anzeigen
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Mittwoch, den 1. November, am Feste 
Allerheiligen:

Vorm. Uhr: Herr Propst Zagermcmn. 
Donnerstag, den 2. November, am 

Gedächtnißtage Allerseelen:
Vorm. 9| Uhr: Herr Kaplcm Reichelt. 
Nachm. 5 Uhr: Abendandacht für 

die Verstorbenen.

Elbinger Standesamt.
Vom 30. Oktober 1893.

Geburten: Arbeiter Otto Kirschnick 
1 S. — Eisenbahn - Betriebs - Sekretär 
Gustav Sehdack 1 T. — Schneider
meister Carl Narbutt 1 S. — Kauf
mann Hugo Gerlach 1 T. — Eigen
thümer Friedrich Lehwald 1 S. — 
Schuhmacher Anton Blnm 1 T.

Aufgebote: Stellmachermstr. Jul. 
Nitschkowski-Tanuenrode mit Sahlke- 
Anna Amalie-Tannenrode. — Landbrief
träger Ferd. Will). Klatt - Pollenschin 
mit Laura Eichmann-Schlawkau. — 
Maschinenschlosser Hermann Parow- 
Danzig mit Agathe Bartel-Elb.

Sterbefälle: Arb. Gottfr. Schwind- 
linsky T. 2 M. — Verw. Steucrauf- 
seher Louise Weiß, geb. Grüneberg, 68 
I. — Fabrikarb. Franz Harwardt S. 
1 I. 1 M. — Schlosser Louis Preuß 
S. 1 I. 6 M. — Tischler Wilhelm 
Striebeck T. 1 I. 4 M. — Verw. 
Ackerbürger Wilhelmine Tolgsdorf T. 
3 I.__________________ ______________

Kaufmänuischer Verein.
Dienstag, den 31. Oktober er.,

Abends 8*/< Uhr:

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1) Decharge der Rechnung pro 1891/92.
2) Jahresbericht pro 1892/93.
3) Rechnungslegung pro 1892/93.
4) Wahl der Revisoren.
5) Etat für 1893/94.
6) Ergänzungswahl des Vorstandes. 

Elbing, den 27. October 1893.

______Der Vorstand._______

SkKamtmchrtW.
Am 1. November tritt in Angust- 

walde bei Rückfort eine Posthülfstelle 
in Wirksamkeit, welche mit der Post- 
agentnr in Rückfort durch den Land
briefträger zu Fuß in Verbindung ge
setzt wird.

Danzig, 28. Oktober 1893.

Der Kaiser!. Odcr-Postdirektar.
Zielcke.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 31. d. Mts., Nachmittags 
2Vs Uhr, statt.

16,870 Gewinne Jk 575,000

Nur Geldgewinne
1 ä 100.000 Jt. 100,000
1 ä 50,000 » 50,000
1 ä 25,000 » 25,000
1 ä 15,000 » 15,000
2 ä 10,000 » 20,000
4 a 5000 » 20,000

10 a 1000 10,000
100 a 500 » 50,0«)
150 a 100 15,000
600 ä 50 n- 30,000

16,000 ä 15 » 240,000

Zur sechsten

Rothen Kre«;-Fotterie,
Ziehung vom 4 bis 9. Dezember 
im Ziehungssaale der Köuigl. Preuß. 
General-Lotterie-Direktion, Gewinne 15 
bis 100,000 Mark, sind Loofe 
ä 3 Mark zu haben.
Peters, Königl. Lotterie-Einnehmer.

^Atelier für knnst!.Zähne
Slieciafitat:

Plombire».
C. Klebbe,

h Jnn. Mühlendomm 20 21.

Etuis, hochfein pr. Stück 20 Pfg. 
Streichriemen, doppel „ 2.50 Mk. 
Was nicht gefällt, nehmen sofort 
retour. Pracht-Catalog 
sämmtlich. Messerwaaren.Scheeren 
n. Waffen vers. gratis. Durch eig. 
Fabrikat. */3 billiger wie überall.

Man kaufe nur direkt!!!

Faeturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. re.

werden auf speziellen Wunsch der Herren
Auftraggeber in eopirfähigcm Druck 
bergcstellt.

J 1 H. GaaKz5
Elbing. Buch- nudKuustdruckerei. 

Stereotypie.

MF StePimg erhält Jeder überall 
hin umsonst. Fordere p. Postk. Stell en- 
Auswaht. Courier, Berlin-Westend 2.

Ein nußb. I Kleiderspind billig zu 
verkaufen Lange Heilige Geiststraße 51, 
parterre links.______________ ___________

voller edl. T.,
Verhülln, halb, 

sch'r billig 'Jnn. Mühlendamm 17.

Nach Stettin
expedire SD. „Nordstern“ Mitt
woch, den 1 November 1893.
Flömger ZmpWffs-Wdem 

F. Schichau.

Inserate
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter re. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Ein

sparung des Portos und der Post
nachnahme - Gebühren; — correctes 
Arrangement des bete. Inserats bei 
möglichster Einsparung an Raum und 
Feilen; — Erreichung des betr. 
Manuscripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wird; — zwecks 
mäßige Wahl der Blätter, falls solche 
Nicht bestimmt sind.

Habe mich in Elbing

Herrenftraße 46, 
vis ä vis Herrn Kanfmann 
Herrmann Wiebe, als

Thierarss
niedergelassen.

Ludwig Arnheiiiij
Thierarzt.

Centra I-Annoncen-Expedftlon 
der deutschen und aus

ländischen Zeitungen 
Frankfurt a. H, 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 

Prompte und billige 
Bedienung.

Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack

voller Welse.
Kostenanschläge und 

Kataloge gratlal

Bureau in Daazig, Heiligegeist- 
gasse 13.

06546309



Extra-Beilage zur Altpreußischen Zeitung«
(Redaction. Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.)
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[300] 29 198 334 [1500] 469 [500] 536 47 54 179112 40 209 [300] 24
44 477 554 71 707 69 857 912 21
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839 80 [300] 197032 91 369 733 66 93 891 198005 [300] 58 [3001 136 
50 67 8J 325 598 632 55 867 79 916 27 50 199005 145 233 45 64 69 
337 559 827 976 82

200011 143 [300] 207 41 46 59 381 411 27 31 578 835 961 65 
201000 173 74 494 820 202017 1500] 112 222 317 594 631 36 744 57 
852 904 203010 30 67 [3000] 252 51 327 51 573 831 38 91 953 201140 
88 320 622 59 746 878 911 39 [30001 '405011 »7 196 202 29 32 78 372 
431 675 769 [1500] 91 200194 268 70 341 49 486 521 650 69 84 882
207104 268 92 693 730 9.51 63 208033 84 222 93 304 69 552 [3000]
629 780 857 920 22 71 98 200571 722 86 824 45 47

210032 347 69 85 473 511 91 703 26 804 211288 [5000] 341 
84 469 653 84 810 212003 131 212 70 417 44 626 932 «13212 393 
494 666 787 955 214158 238 52 397 411 72 528 644 47 65 769 849 
81 84 [1500] 215054 *274 325 568 755 988 92 210028 153 205 8 628 
758 75 823 [3000] 24 7083 461 84 19 751 218218 19 593 722 210088 
357 2 20014*98 125 57 66 306 28 54 [30Ji 405 82 98 595 221173 98 
621 222006 42 152 259 60 327 38 525 34 [1500] 44 770 829 926 
2230*38 110 51 63 282 [3000] 369 526 610 23 85 741 828 41 [300] 
221042 64 191 206 48 65 85 426 516 61 85 851 22»024 151 [1500] 
98 516 “[500] 89

10‘ Ziehung der 4. Klaffe 189. Königs. Preutz. Lotterie.
Ziehung vom 28. Oktober 1893, Vormittags.

«ur die Gewinne über 210 Mark sind den betreffenden Nummer»
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
„ 108 51 357 582 705 855 919 67 86 1071 153 362 595 693 942 8267 
529 43 690 829 976 89 3127 53 233 365 434 53 531 56 60 835 4147 
99 433 9o6 £075 [300] 114 [300] 26 228 457 624 727 87 834 44 958 
«181 238 527 97 859 7004 25 198 [500] 394 586 630 85 720 883 956 66 
8036 130 321 567 [3001 669 93 701 [1500] 984 0138 63 299 356 454
707 20 13000] 26 841 58 978

10023 57 [1500] 118 53 245 86 373 438 511 615 718 85 94 11007 
10 [3001 29 49 [1500] 112 243 88 [3000] 377 432 1500] 39 72 526 730 
848 999 12029 197 204 322 446 557 13012 17 101 243 75 319 37 
780 919 26 14052 152 65 86 [3000] 258 376 537 628 700 [30001 963 

120 316 65 67 575 725 78 99 808 71 16040 232 603 10 [15001 
66 6r 803 60 17102 50 250 971 77 18333 434 631 61 93 744 931 

l1.5 532 46 70 6H 842
214 9tj Ä-?14 645 818 914 [300] 71 21007 254 397 425 93 530 870 22158 
976 [30()i 690 853 73 99 980 91 23163 317 [500] 45 [300] 645
36 66-> 164 295 609 791 [300] 25106 56 212 [15001 305 406
620 ,3om 00 758 880 928 76 26016 60 75 131 72 [3000] 87 356 88 95 
85 l' i .A 74,0 832 27282 89 503 [1500] 630 36 39 [503] 725 930 28028 

ä.Lo1,4 61 561 20046 [300] 134 54 745 878 [500] 918
737^081 573 82 604 6 27 94 775 76 983 31027 129 67 77 399 540
70 si-t« 9J» 32010 41 48 107 258 [3000] 344 69 72 426 53 546 66
76 jp- ?,° (»<>OO] 711 65 826 [300] 36 33084 102 36 [300] 73 81 237
124 ll?"0] 70 653 715 50 52 856 93.3 34106 42 59 851 982 35039
201 v97 JOSdaOO] 41 [300] 447 536 69 795 950 36069 136 71 78 80
806 623 743 819 61 37130 206 63 373 99 586 685 [3000] 739 86
815 920 4 38142 245 71 486 96 593 736 989 36151 74 243 318 769 
1°642419k7312 45 489 505 16 41051 62 269 337 464 517 40 912 42078 
404 535 & A6 b»2 997 43297 [500] 415 81 542 695 44027 67 194 
W 63 573 7^,642 48 800 49 [300] 55 78 [300] 86 [300] 45180 [500]
Ab 933 49 a^n8.16 l300] 961 46139 349 [3000] 56 401 693 701 83

96 7<;Ä49 ^6 439 542 46 847 61 48012 154 303 526 75
5601- . 1 819 63 917 40176 273 343 [500] 421 514 53 71 613

74°1°J 85225ö a%4o^°°] 156 [3000] 336 43 [15001 437 535 621
561U fhm 364 94 434 43 549 50 687 834 970 73 53047 557 668
7<l tVA l&O] 29 354 57 79 A 532 610 30 718 890 55149 360 425 50 > 
50 5*094 112 n 9%739 57052 217 351 95 418 25 26 [1500]

U stiwift813)00] 92 171 to,50 -] 305 513 616 63 [3000] 815 40 49 
7Rc)00,^6 4a3 69 537 733 s7,?°r 343 514 [300] 771 914
1°9 °£06S -208 405 58 539 ( [3000] 911 25 49 61198 240 389 447 
£8 561 742 82 [500] 872 81 Ä>651 0:1143 238 350 417 512 [30001 
05077 34r> 600 712 18 ««na!4.?99 134 [1500] 340 523 35 75 630 36 
B.,«?167 230 45 514 ö 572 608 44 99 742 73 813 64 71
642 603 6 722 [1500] 42 825 on« £87 92o »8018 123 303 400 [300] 49
71 ZBj7 76 »0 87216 896777!£°O02!0 161 220 331 457 557 808 991
52259a £2 742 962 7:4246 4657fim [15001 »08 57 [1500] 939 71168 468
»618« ^.1 49 808 74049 Än1? 77 U500J789 866 73205 328 65 425 
»»026 93 710 ri5O()i ltFn2?8 82 336 475 547 71 723 842 986
382 4354-0 78 327 43s sÄiu2! [500] 29 45 88 70009 265 319 91 
817 021 700 14 24 F6 613 854 62 78038 40 41 176 229 ,500]
ro SÖ006 K62 * b3 tl&00] 808 903 31 79152 320 [300] 83 569
[3000] 7k74 206 309 ...
210 13000] 50^500) 341 44* A6.68 639 90 705 999 81070 77 155 63 
170 1300] 201 rÄ 916 sa6«!40^1 9a 729 79 857 79 942 48 52154 
A0o1 201 13oÄj 541 609 41 SS™ 53 74 429 64 525 812 Mul7 
[6000] 991 88ios4»?> °86 91« 763 8«4 [3000] 85286 479 509 925 
505 910 [3000] 40 82 213 176 ßn?£10 464 383 473 574 627 41 767

«0180 273 353 411 eni 603 668 804 31 67 8 0083 123 [500] 
[500] 02195 406 607 *21 n1-26 815 9.25> Ä
401 25 877 931 51 «5012 ai9L »Ä.0« 062 182 276 378 644 926 
986 ««029 60 153 208 lo 370 « ^34 3^13 61 258 79 634 867 9436.' 
226 341 462 573 847 919 74 3 <47» 516jU70 »O« 10 46 771 78 93 865 
673 957 99038 162 [5Oo] 332 398R°,59 2u3 42892 986 «»023 [300] 190 
,o 100012 200 338 447 95 521 611 W8I5V 527 [3lJU0J 30 
33 80 139 90 450 56 [500] 62 611 33 «7i81M5 66 93« rUmi 
103032 62 86 223 62 321 27 91 522 67 V««1^193 456 ÄÄ 
.55? U2 63 13090] 105045 130 207 30 i«4/«94 893 I04S9? 100 94 
684 M 107075 [500] 120 519 46 622 60 7Ä* 115 312 572°600
874 9»a 889 100148 60 254 [500] 341 81 401Ä» 60 147 W

» »0 SM 637 82 8M 1.1013 >7 « ” T “
[8000] 210 302 34 



i 758 994 I 779 848 948 8*8016 290 [300] 732 808 884023 41 98 126 246 49 304
407 575 77 118005 1 478 625 779 891 885040 48 104 38 [500] 247 311 44 57 453 600

_________________ 188380 407 518 [3000] 637 720 79
183051 248 [3000! 89 310 414 76 616 752 887 967 81
95 192 207 52 304 88 448 [3000] 53 764 70 821 956

10. Ziehung der 4. Klasse 189. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 28-Oktober 1898, Nachmittags.

Kur die Gewinne über 810 Mark sind den betreffende» Nummern
in Parenthese beigefügt. 

(Ohne Gewähr.)
18 [1500] 42 89 160 69 71 98 322 699 717 42 1038 [3000] 236 [500] 

725 800 21 78 2039 405 42 73 79 638 58 708 3009 [15001 435 [3000] 
54 889 971 4012 92 108 22 223 68 400 36 645 [300] 891 5440 46 572
77 [300] 88 89 628 725 870 909 33 6245 409 68 72 544 689 796 7062 
184 532 727 803 43 8267 88 488 538 729 9054 168 258 [1500] 708 
903 61

10071 87 [300] 93 150 307 28 99 695 763 68 806 90 952 [300] 
11160 408 504 80 87 678 852 948 12408 70 [300] 642 44 13467 707 
[15001 14 [3000] 70 88 [500] 877 14010 283 453 637 740 [5000] 943 
65 15237 [3000] 68 632 48 791 829 16218 78 331 [300] 78 466 549 
825 1 7019 46 366 463 503 34 653 770 856 907 35 41 18014 [500] 55 
114 62 200 6 416 79 704 8 [500] 34 949 19159 340 59 69 424 32 35 
582 947

20057 290 303 69 436 [1500] 40 91 517 839 950 21040 146! 267 
337 515 54 630 68 [500000] 747 820 27 81 [1500] 922 24 39 84 91 
82111 290 576 610 789 874 914 23111 92 99 337 91 839 93 24467
640 621 46 [3000] 725 40 93 994 25050 68 [300] 246 [1500160 580 99
616 737 78 91 990 26167 80 219 84 397 411 o21 818 36 *7534 49 77
856 71 911 43 69 28365 95 547 96 708 45 82a 931 20015 [1500] 16
130001 60 68 85 170 79 228 478 561 705 25 818 903

30034 [1500] 143 211 57 360 87 537 41 610 859 991 31049 139 64 
872 517 708 921 40 56 32114 26 270 351 455 [500] 664 952 33008 
20 219 408 531 611 59 729 819 [1500] 26 [5001 37 916 80 86 99 34078 
131 1500] 341 [1500] 35220 26 380 456 [300] 550 64 694 755 97 843
65 909 66 36053 74 108 432 [1500] 74 504 [3000] 14 82 678 765 833 
932 32 [300] 37021 176 228 300 660 756 877 [300] 978 38056 188
418 22 55 [3000] 66 582 675 [5000] 758 90 878 917 30096 222 320
26 409 662 902 22

40115 243 53 84 [3000] 363 93 [5000] 429 74 520 23 897 41081 
285 712 46 960 42223 301 6 41 49 99 403 5 510 14 18 39 672 705 10 
883 43225 76 81 84 534 72 925 44112 81 313 36 97 [3001 402 507 
917 83 45119 229 84 94 755 901 46070 92 [1500] 428 60 639 834 945 
47019 61 80 204 398 422 40 522 34 904 60 48039 48 157 [1500] 98
213 471 517 68 799 873 995 49373 489 709 801 27 959

50009 99 290 378 434 517 22 58 600 3 28 51 57 742 864 [300] 953 
[300J 51013 100 8 29 220 79 [500] 52146 [500] 322 462 58260 66 
610 34 788 921 54006 110 33 232 395 468 597 704 46 55026 93 132 
43 212 427 601 78 90 779 56393 781 57163 [3000] 412 533 829 59 80 
58121 256 [300] 454 735 46 803 [300] 11 34 58 59073 169 454 511 68 
602 45 834166

60119 250 80 415 30 502 15 24 49 88 706 61005 45 143 353 530 
(500)44 615 62323 77 [500] 433 554 617 89 744 93 862 927 73 63063 
97 [5600] 427 574 704 911 18 34 64081 139 326 475 585 715 68 827 
«5121 211 359 452 584 636 703 16 66036 164 403 660 899 67047 81 
86 145 259 60 61 536 650 719 30 904 40 68031 [300] 144 45 78 292 
525 669 896 69339 471 515 96 642 46 50 869 81 971

70034 52 62 73 297 455 87 578 728 85 960 71430 72085 91 96 
119 [500] 247 73 8 9 400 750 770 822 73005 38 297 526 99 770 74013
78 103 52 79 206 39 455 667 [3000] 841 75131 364 412 606 9d4
76309 49 425 88 760 806 48 934 77034 38 69 73 119 509 16 67 818
(3000] 77 971 78119 339 468 540 678 745 78 918 43 [1500] 80 [500] 98

81052 57 (500) °7 137 «3 272

86020 SS 98 212 336 37 505 693 859 69 92 988 86058 63 13 1 235 69 
399 422 5 5 667 95 756 87073 142 59 284 446 o35 37 615 18 784 908 
15 88056 67 165 377 662 65 85 90 747 [3000] 82o 902 86026 51 107 
236 600624128 6138624524709 64 90 882 907 8 34 91061 266 456 560 
763 »2089 118 [3000] 251 345 447 673 »3016 52 149 441 81 573 766 
859 (300] 939 59 [3000] 91 [5000] »4107 215 414 [500] 96 648 92
»5061 180 [3001 99 268 311 99 462 668 89 9o 737 06010 226 62 792 
[500] 97082 176 258 349 60 i<3 459 752 858 »8004 53 126 36 76 372 
(500] 595 950 99027 66 149 266 83 448 614 51 [3000] 793

100324 63 402 76 900 1O1010 310 547 64 [300] 606 31 883 102112 
(1500] 331 71 406 33 693 784 920 103261 94 361 423 81 524 899 989 
104225 27 32 81 345 83 [500) 87 660 806 47 [3000] 902 105352 518 
(300] 611 5 ) 773 879 106187 74o 881 107108 18 37o 5SO 609 o7 890 
108146 279 88 579 109076 89 326 422 48 530 663 '7~v 0

119022 48 145 629 816 20 951 111066 150 224 L_.

282 81 84 379 440 884 118208 559 632 47 734 69 813 938 43 75
114052 413 646 [3001 69 118056 71 112 83 225 [300] 394 401 523 45
71 846 57 116191 366 474 610 704 117051 145 46 259 420 83 [500] 
511 65 665 987 118216 57 61 321 681 749 810 119073 99 162 330 47 
581 630 [500] 711 68 92 815 55 92 926

1*0311 38 54 69 510 627 83 815 16 23 947 1*1034 35 279 80 96 
303 7 7 462 64 85 95 648 708 926 1**380 407 518 [3000] 637 720 79 
85 802 977 123051 248 [3000J 89 310 414 76 616 752 887 967 81
1*4057 81 90 95 192 207 52 304 88 448 [3000] 53 764 70 821 956 
125041 104 253 325 559 94 97 659 61 826 951 126231 54 [3000] 405 
99 588 628 30 91 777 858 947 127016 307 22 128018 72 258 891 
660 791 821 921 84 129098 232 40 79

130159 74 499 [5000] 504 654 740 849 904 26 131086 155 308
68 627 95 874 1 32178 231 39 48 392 402 28 51o 88 889 133039 49 
166 263 71 78 655 77 704 827 134321 664 77 845 M ^300] 13»3a9 
445 761 918 [3000] 57 75 130065 [500] 2o0 89 96 97 317 o31 680 94 
938 137027 [300] 68 [300] 112 337 513 27 618 138186 241 380 4o2 
557 66 71 139207 17 48 81 393 478 641 718 [300] 63

140025 (1500) 49 214 335 54 411 574 662 79 746 902 75 99 141095 
7 9 181 89 229 57 358 501 25 649 85 94 954 56 59 142059 155 331 
549 706 42 71 803 943 143130 450 [300] 756 71 801 99 905 27 98 
144048 63 349 71 660 77 809 35 914 34 145046 55 [500] 105 92 305 
50 61 467 516 64 673 704 816 42 933 [3000] 44 47 67 146046 163
77 465 603 4 29 879 900 10 147195 266 [1500] 81 [3000] 485 728
148002 274332 50 551 632 719 50 55 816 149165 258 528 29 658 79 794

150317 414 523 [500] 602 [1500] 13 91 720 867 151081 273 91 
542 95 [500] 605 747 814 152079 173 428 45 500 47 69 625 901 81 
153063 109 32 36 345 497 564 606 812 70 154208 32 50 350 430 32 
898 941 155130 456 566 637 712 92 872 [1500] 931 53 [1500] 156005
79 101 210 92 477 (1500) 627 42 767 811 96 157010 52 137 93 445 68 
517 29 662 66 158108 13 216 301 66 93 515 645 703 32 853 75 94 
159034 224 689 775 964 75

160023 271 336 44 515 [500] 32 684 51 788 835 990 [300] 161086 
101 226 491 560 656 57 868 902 12 16*162 224 33 458 614 32 [5ü0]
66 96 728 56 64 852 168168 99 238 42 306 432 34 71 86 528 29 73
710 27 [300] 87 [50J] 992 164020 45 57 121 92 427 754 72 836 900
165063 93 493 [3001 562 693 98 760 71 963 [1500] 166052 91 364 97 
672 167054 193 [500] 235 349 779 836 930 168034 99 253 480 80 681 
719 [500] 49 892 [30U] 160134 69 231 [3000] 370 453 518 28 46 735 886

170087 251 96 442 80 538 60 733 926 [1500] 52 83 171236 92
331 483 509 960 1 7*008 23 39 138 406 71 650 788 939 [300] 173137 
[1500] 82 236 350 449 740 174342 67 86 [3000] 410 532 713 21 175029 
34 86 138 374 413 557 71 [3001 607 [500] 775 908 1 76059 256 64 347 
768 804 177323 445 o04 48 800 5 962 1 78086 206 7 50 560 66 
797 [300] 837 17»V25 48 183 264 331 511 15 56 780 ,, 213 §20

180046 352 67 421 [3000] 634 739 58 80 854 982 1^97 183154 
751 83 830 SIS 18*270 300 61 41] 526 70 [5001 80 833 316 98 512 
454 80 519 48 646 [30001 788 883 89 184053 80 8» £2 204 9 344 87
612 79 926 185040 209 623 703 902 20 186068$f g34 978 188023 
616 715 36 92 807 66 70 187222 500 33 34 702 lW 432 563 699 842 
210 83 330 [500] 94 512 630 71 785 953 94
921 46 71 .„mil 187 410 524 [500] 62 709
„ 190266 417 527 718 804 27 W1 g55 [300] 915 53 19310180 [300] 845 961 10*092 317 447 573l 709 52 jO^Q34 32ß 433
10 46 70 316 57 415 904 [80(XM 27 LÄg [5001 822 54 92 196157 88 
857 195016 [3000] 86 203 437 75 727 vogi ?g ^7381 K 
R K 46 70012 «6 W

M “hWÄ'S, ?<>*>:« (3110) 215370 445 649 73 
*00028 [500J 128 245 354 60 63 o83 [300] 743 52 800 930 [300]

210108 25 709 1112 «97 969 15000] *11019 112 203 303 62 510
72 I3OOOJ 646 751 922 *1*017 294 338 72 471 515 57 [1500] 98 809 
59 991 *13168 77 296 406 740 899 945 314028 162 460 50! 78 604 
5 793 818 79 *15077 382 466 570 706 44 52 [500] 883 316072 252 
394 407 1300] 10 522 26 649 89 879 942 95 317179 315 553 92 614 26 
740 43 862 *18062 [3000] 95 285 91 422 33 559 635 41 86 728 898 
932 *1»159 220 29 338 452 530 716 21

*30065 79 309 452 88 519 72 753 878 968 81 331061 125 47 212 
[3000] 350 417 28 58 97 585 625 51 91 778 995 333224. 523 58 635



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage z«r „Aliprevßifche» Zeitung-.

Nr. 256. Elbing, derr 31. Oktober. 185)3.

a Falk.
»man 
von

Theodor Almar.
8) ________

Nachdruck verboten.
„Je nun, siehst Du, nicht ohne Grund be

stürmte ich Oswald, endlich einmal wieder für 
einige Zeit zu uns zu kommen. Es wäre mir 
überhaupt lieb und ich wirke schon lange dafür, 
wenn er allgemach hier bei uns sich sein Nest 
bauen möchte. Er kann ja Amts- oder Kreis
richter werden oder auch als Notar sich niederlassen. 
Ein Advokat würde hier noch hinlänglich sein 
Auskommen finden. Da dachte ich mir nun, daß 
^r mein Schwager werden könnte. Deine 
Schwester ist hübsch, klug und nicht gerade 

Was aber die Hauptsache ist: Ich glaube, 
Beiden passen ganz vorzüglich für einander. 

Dir nur, das schöne Familienleben, wenn 
we ei« $ßQar würden! Außerdem glaube ich 
llcher, daß Oswald unserer lieben Erna nicht 
"'ehr gleichgültig ist."
, »Ja, leider — da muß ich Dir beistimmen; 

glaube sogar, sie liebt ihn herzlich, was mir 
Kratze paßt; denn sieh — ich hatte eben 

n(Jr lnen B^n in dieser Beziehung. Nämlich, 
mn*^etr "on Werden bei uns seinen Besuch 
mQ. vorzugsweise gern mit Erna
unterhielt, dachte ich so bei mir, wie schön es 
Ware, wenn die Beiden sich fänden. Daran ist 
aber gar nicht mehr zu denken, denn sie 
shmpathisirt auch darin mit Rosen, daß sie 
gegen Herrn von Werden Stellung genom
men. Der interessante Mann, der gewiß in 
den vornehmsten und reichsten Familien mit 
seiner Werbung willkommen geheißen würde 
der mißfallt ihr! Sie weicht ihm sogar aus' 
s n!-nte;fie: hätte zwei Gesichter 
sie halte ihn sur einen falschen Menschen.» 
. "Das sagte sie? Ah, das ist nicht hübsch 
und eni" deobet ^rath ärgerlich
»npnt^ut einer Zeitung, die er aber 
HhSS° Wieder hinlegte. „Weißt Du, ich 
Wpihpr » daß die letzt beständig vorkommenden 

„Ära Oswald und W°rd°n 
Ichelnt ra**!®n®c "°bmen werden; Oswald 

darauf °uzuIe,-„.-
®u wirklich? Nun, das müssen wir 

zu verhüten suchen."
»Verhüten, grau, das ist leicht gesagt.

Wodurch denn verhüten? Ich kann doch um 
des Oswalds bloßer Laune willen, so ohne 
Grund und Ursache nicht mit Werden brcchen, 
zumal der Mann so überaus höflich und zuvor
kommend gegen mich ist."

„Zu einem Bruch würde ich Dir auch nicht 
rathen, andererseits aber müssen wir die beiden 
Widersacher nach Möglichkeit auseinander zu 
halten suchen, und was die Erna anbetrifft, die 
soll zur Tante.

„Zur Tante? Weshalb denn — wozu? 
Nein, nein, Marie, laß sie nur bet uns, und 
sei nicht so ängstlich. Es wird sich alles 
klären, sobald wir erst in der Falschen Sache 
durch all die Wirrnisse hindurch sind. Auch 
ich habe mich, wie Du weißt, durch Wort und 
Handschlag verpflichtet, mein Möglichstes dazu 
beizutragen, dem Bösewichte nachzuspüren, der 
den guten Falk in's Zuchthaus gebracht. 
Sicher ist, daß hier eine Schurkerei ohne 
gleichen vorliegt. Nachher wird Oswald —"

Der lebhafte Baurath hatte sich in solchen 
Eifer hineingeredet und seine Frau hörte mit 
so großer Aufmerksamkeit zu, daß beide nicht 
bemerkt hatten, wie Jemand von draußen her 
mit leichten Schritten die Stufen der Veranda 
erstiegen hatte und nun schon einige Augenblicke 
zögernd an der nur halbgeschlossenen Thür 
stand.

„Bitte um Verzeihung, wenn ich störe — 
aber ich erlaube mir schon zweimal anzuklopfen," 
sagte der elegante Herr eintretend.

»Ah, Herr von Werden, willkommen, will
kommen. Sie stören niemals. Aber wir 
haben Sie wirklich nicht gehört. Verzeihen Sie 
nur und bitte, nehmen Sie Platz," sagte Millner 
etwas verlegen, indem er in der Zerstreuung 
seinem Gaste mehrmals hintereinander die 
Hand reichte.

„Liebe Marie, schnell, einen außerordentlich 
guten Bissen für unsern lieben Gast, nicht 
wahr? — und von dem alten Steinberger, 
weißt schon!"

„Nichts für mich, gnädige Frau, bitte," fiel 
Herr von Werden schnell ein, nachdem er der 
Dame des Hauses eine tiefe Verbeugung 
gemacht hatte. „Ich wäre wirklich außer 
Stande, jetzt etwas zu genießen; habe zu Hause 
noch reichlich gefrühstückt, ehe ich fortrttt."

Frau Millner sprach ihr Bedauern aus, 
daß sie ihrem werthen Gaste mit nichts dienen 
dürfe, entschuldigte sich mit den Pflichten der



„Aber Egoismus über Egoismus! wie 
knmme ick nur dazu, Sie mit solchen Dingen 
zu langweilen. Jedoch, Sie ersehen daraus, 
daß auch mir die Sonne nicht immer heiter 
geschienen. — Aber zurück zu unserm vorigen 
Thema: Doktor Falk war mir also auf ge
schilderte Weise bekannt; ich glaubte ihn ständig 
in Berlin wohnend und hatte keine Ahnung 
davon, daß er mit meiner Tante, die er doch 
kaum anders als nur flüchtig einige Male ge
sehen haben konnte, später hier so vertraut ge
worden war. Mehr noch: wenn ich ganz offen 
sein soll, ich hatte den Mann ganz aus meinem 
Gedächtniß verloren, bis er mir durch den 
bedauerlichen Prozeß hier wieder in die Er
innerung zurückgerufen ward."

„So wußten Sie also nicht, daß der 
Doktor die Tochter des Majors von Klewitz 
geheirathet hatte?" unterbrach der sehr auf
merksam zuhörende Baurath seinen Gast.

„Ja und nein. — Daß Hertha von Klewitz, 
damals die gefeiertste Schönheit der Residenz, 
das stolzeste Mädchen, eine Heirath unter ihrem 
Stande etngegangen, zum Befremden Aller — 
ja, das erfuhr ich noch. Allein es war mir 
damals nicht mehr möglich, das Haus meines 
Väterlichen Freundes Klewitz aufzusuchen, denn 
meine kranke Frau und die Reise nach Amerika, 
die Vorbereitungen aller Art erheischte, nahmen 
mich und meine Zeit ganz in Anspruch. Darum 
ging es ganz achtlos an mir vorüber, wen 
Fräulein von Klewitz mit Herz und Hand be
glückt habe."

„Nun und hier?"
„Hier hörte ich nur von der — krankhaft 

gestörten Frau Doktor, und daß dieselbe die 
beklagenswerthe Frau des verurtheilten Doktor 
Falk sei; wer diese sonst sei, wußte ich nicht, 
begegnete ihr auch nie auf der Straße, bis 
neulich mit ihrem Vater auf dem Marktplatz. 
Sie waren ja auch dabei, Herr Rath. Der 
Zufall spielt eben oft ganz wunderlich und 
wenn ich ehrlich sein soll: ich danke meinem 
Geschick, daß ich dem Ganzen bislang fern 
geblieben; erwächst mir doch jetzt schon Unruhe 
und Besorgniß genug aus dem Unvermögen, 
helfend einzugreifen, namentlich bei Herthas 
eigenartigem Charakter. — Ich weiß nicht, 
Herr Rath, ob Ihnen das abweisende Wesen 
der Frau Falk in dieser Beziehung bekannt 
geworden?" .

„Ich verstehe nicht, was Sie damit sagen 
wollen. Beziehen Sie Ihren Ausspruch auf 
der Frau Zurückhaltung gegen Andere oder auf 
die treue Liebe zum Gatten?"

„Von ihrer Liebe weiß ich nichts," sagte 
Werden trocken, während er seine Papierrolle 
auf den Fingern hin und her tanzen ließ. 
„Ich spreche von ihrer Unnahbarkeit — denken 
Sie doch nur, sie hat mir ganz entschieden den 
Zutritt in ihr Haus verweigert!"

Das überrascht mich nicht und darüber 
müssen Sie sich hinwegsetzen, lieber Herr von 

i Werden. Die arme Frau lebt eben nur für 

Hausfrau, welche sie abberiefen, und ließ die 
Herren allein.

„Mein bester Herr Baurath", begann Wer
den sich setzend, „es thut mir unendlich leid, 
gerade gestern nicht zu Hause gewesen zu sein".

„O bitte, bitte, das Bedauern ist auf meiner 
Seite. Zesen ist indessen ja nicht so weit von 
hier und ich hatte auch anderweitig im Dorfe 
zu thun. Es wäre mir freilich recht erwünscht 
gewesen, Sie zu treffen, da der Herr Major 
von Kleewitz mir mittheilte, daß auch Sie ge
willt seien, der Sache seines Schwiegersohnes 
zu dienen und die Hand geboten hätten, den 
Personen näher kommen zu können, die, wie 
wir jetzt bestimmt vermuthen, das Unglück des 
Doktor Falk herbeigeführt haben".

Herr von Werden legte eine kleine Papier
rolle, die er bis dahin unter dem Arme ge
halten, bedächtig auf den Tisch und sagte ziem
lich gedehnt:

„Gewiß. Ich verehre den treuen Kriegs
kameraden meines verstorbenen Vaters zu sehr, 
als daß ich ihm einen Wunsch abschlagen könnte, 
und ich bedauere ihn tief, einen solchen 
Schwiegersohn zu haben".

„Entschuldigen Sie, Herr von Werden , 
sagte der Baurath sich räuspernd, „wenn ich 
frage, ob Sie den hier allgemein geschätzten, und 
als' Menschen beliebten Doktor Falk gekannt 
haben?"

„Ich habe ihn gekannt, das heißt nur ganz 
oberflächlich, nur seinem Berufe nach und zwar 
damals, als er kaum noch Praxis hatte und 
nur erst Armendokter in Berlin war. Man 
empfahl ihn mir und er behandelte kurze Zeit 
meine verstorbene Frau".

„Was? Sie waren schon einmal ver- 
heirathet?"

„Schon?" Werden ergriff wieder seine 
Papierrolle und mit derselben spielend fugte er 
wohlgefällig lächelnd hinzu: „Ist das etwas 
so Erstaunliches bei einem Manne, der den 
Vierzigern nicht mehr allzufern steht? Meine 
Heirath war allerdings mehr als Thorheit! 
Eine erheblich ältere Frau und ein Jüngling 
von vierundzwanzig Jahren! Ich war aber 
Offizier, lebte etwas flott und ward es über
drüssig, von meinen Verwandten mich immer 
schulmeistern zu lassen und Moralpredigten 
anzuhören. Da hielt ich denn keck um die 
Hand der sehr reichen und deshalb auch viel 
umworbenen Wittwe an - einer Ausländerin 
- und ich trug den Sieg davon Nun gebot 
ich über viel Geld, war aber kein glücklicher 
Mann. Schon im ersten Jahr unserer Ehe 
fing meine Frau an zu kränkeln, und auf An
rathen Doktor Falks ging ich mit ihr in .hre 
Heimath, zu den Ihrigen nach Cuba und 
Louisiana zurück. Sie erholte pch dort auch 
wieder: und uns Allen — nämlich mir und 
ihren Geschwistern — schien es, als würde sie 
vollständig gefunden. Es war indessen nur ein 
letztes Ausflackern vor dem Erlöschen." — 
Werden seufzte, dann fuhr er fort:



rlen unglücklichen Mann und alles das, was 
llch nicht auf Falk bezieht, ist für sie so gut 
Uue gar nicht auf der Welt! Glauben Sie 
denn, daß sie jetzt zu uns kommen würde, wenn 
mein Freund, der Assessor Rosen, nicht hier 
^ure, der so ganz auf ihre Ideen einzugehen 
versteht und mit dem sie Alles überlegen und 
ourchspxxch^ sann, was sich auf den Prozeß 
wres Mannes bezieht?"

»Welche Neuigkeit für mich! Frau Falk 
Ergräbt sich also nicht mehr in ihrem Hause? 
ue kommt zu Ihnen, um — nun, um den 
Herrn Assessor zu sprechen. Ja, was ist denn 
Qu§ der sonst so stolzen Hertha von Klewitz 
geworden, daß sie jetzt so wenig Rücksicht auf 
,'hren Ruf nimmt, den sie früher doch so 
ängstlich hütete?!"

..Herr von Werden, ich wüßte nicht, in
wiefern Frau Falk ihren guten Ruf gefährden 
wiinte, wenn sie In mein Haus kommt!" sagte 
Millner etwas scharf, was sonst gar nicht seine 
Art war.

„Nur kein Mißverständniß zwischen uns 
beiden, Herr Baurath! Ich wollte nur sagen, 

es mich befremdet zu hören, daß diese Frau, 
Xte so streng über weibliche Würde denkt und 
JL so sehr beflissen ist, in ihrem Haufe den 

Mtn bOn Sitte und Tugend zu wahren, 
äu schn^ und giebt, Herrn von Rosen 

würde auch mit diesem nicht ver- 
finJxn wenn es sich nicht um ihren Mann 

sagte der schon wieder versöhnte 
,, oura h. „Sie kommt auch nie anders zu 
uns als in Begleitung ihres Vaters und ihrer 
Ja i ich Ihnen. Haben Sie die Kleinen 
töon einmal gesehen?"
säjrfS.'Z "ein," kam es fast rauh über 

” $ ^wpen, «ls er bittern Tones fortfnhr: 
ich doch von meinen Freunden vergessen! 

Selbst der Major ist nicht wieder bei mir in 
oEsen gewesen, obgleich zu jeder Zeit für ihn 
hier in der Stadt in dem Gasthofe, in dem ich 
gewöhnlich raste, eins meiner besten Reitpferde 
zu seiner Verfügung steht. — Darf ich tragen, 
wann die Herrschaften für gewöhnlich hier 
vorsprechen?"

„Der Herr Major kommt zu verschiedenen 
Malen am Tage hierüber, aber Abends erst 
Huben wir un8 gewöhnlich alle zusammen. Der 
alte Herr macht mit mir ein Spielchen und 
Rosen bleibt bei den Damen".

In dieser Weise plauderte der harmlose 
Baurath weiter, ohne eine Ahnung davon zu 
Naben, welche Dämonen er in der Brust 
seines Zuhörers nicht etwa erst weckte oder 
beraulbeschwor, denn diese lebten seit so vielen 
Raserei antri^b Mannes, sondern zur
föplhSh» ^röen besaß so außergewöhnliche 

of t c j’ '^schung, daß selbst bei dem gewaltigsten 
Aufruhr seines Innern noch ein Lächeln seine 
ötybeu umspielte. Das war auch jetzt der 
Fall, und unbefangen fügt der Baurath hinzu:

„Das ist nämlich so, Herr von Werden: 
Seit mein Freund Rosen durch einen puren 
Zufall in den Besitz eines Briefes gekommen 
ist, den die verstorbene Auguste Stengel, an 
ihren Liebsten, den nun verbummelten Kutscher 
Andreas Menscher geschrieben hat, setzten sie 
alles in Bewegung, um Licht in die Sache zu 
bringen. Dieser Kerl wird jetzt gesucht, und 
das war es, weshalb ich gestern nach Zesen 
kam; ich wollte auch Sie fragen, ob Sie etwa 
etwas über seinen Verbleib wissen: da doch 
auch Sie Ihre Mitwirkung in dieser gerechten 
Sache zugesagt haben".

Herr von Werden stand auf vorn Stuhl 
und trat an die Glasthür der Veranda.

„Sie sprechen von meiner Mitwirkung, Herr 
Baurath, während es mir scheinen will, als 
wären meine Bemühungen in dieser Sache ganz 
überflüssig".

„Wie so, Herr von Werden?"
„Hören Sie mich an, dann urtheilen Sie 

unbefangen! Der Major kommt zu mir her
aus, fordert mich auf, natürlich nur auf An
stiften Ihres Freundes Rosen, daß ich meine 
alten Diener streng beobachten, sie sozusagen 
ins Verhör nehmen soll, kurzum ein kleines 
geheimes Gericht in Szene setzen helfen möchte. 
Dem sage ich bereitwilligst zu, obgleich ich die 
beiden Alten jetzt, da ich sie beargwohnen muß, 
am liebsten auf Pension setzen würde, damit sie 
mir von der Besitzung und aus meiner Nähe 
kommen. Ganz verlassen darf ich sie nach 
den Bestimmungen meiner Tante nicht. Ich 
bin also ganz für die Sache und gleich, als 
der Major wieder fortgegangen, ließ ich mir 
die Ulrike kommen, um ihr anzukündigen, daß 
sie nun wohl öfter nach der Stadt fahren und 
auch Aufträge von mir nach der Falk'schen 
Villa würde bringen müssen. Ich hatte be
stimmt erwartet, sie damit in Verlegenheit zu 
setzen; aber sei es, daß die Alte auf Derartiges 
schon vorbereitet war, oder sehr auf ihrer Hut 
ist, sie antwortete mir ganz unbefangen: Wie 
der gnädige Herr befehlen. Ebenso behauptete 
sie gestern noch in aller Seelenruhe, sie wisse 
nichts von dem jetzigen Aufenthalte des Andreas 
Wenscher. Wenn ich Ihnen alles dies erzähle, 
bester Herr Rath, werden Sie mir wohl 
glauben, daß ich meinem gegebenen Worte treu 
sein will, obgleich es scheint, als wäre ich höchst 
überflüssig —"

„Nicht doch, nicht doch! Der Herr Major 
hängt mit großer Freundschaft an Ihnen und 
ist ärgerlich darüber, daß er aus diesem und 
jenem Grunde noch nicht wieder zu Ihnen 
nach Zesen hat kommen können; in den nächsten 
Tagen will er Sie bestimmt aufsuchen; schon 
wegen des Briefes, wissen Sie."

„Des Briefes von dem Kutscher? Ja, was 
in aller Welt kann denn ich dazu thun! Und 
was steht denn eigentlich, so Wichtiges in dem
selben?" fragte Herr von Werden scheinbar 
gleichmüthig, indem er mit großer Aufmerksam
keit auf seine beringten weißen Hände blickte 



und langsam sich to'eber auf seinen Stuhl 
niederließ.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Gladsione's Nationalität. Aus 

London wird berichtet: Gladstone ist bekannt
lich Vieles zu gleicher Zeit, insonderheit was 
seine Nationalität betrifft. Obschon in Liver
pool geboren, macht er doch nie Anspruch 
darauf, Engländer zu sein. Auf Grund sei
ner schottischen Abstammung — oder ist es, 
weil er in Schottland so großen Anhang hat? 
betrachtet er sich in erster Linie als Schotten. 
Seine Frau ist aber aus Wales. Und da
raus leitet, er gern ab, daß er selbst halb 
wallisisch sei. Dafür oder ist es umgekehrt? 
ist freilich auch beinahe ganz Wales „glad- 
stonisch!" Am liebsten wäre er im Augenblick 
nun jvohl irisch. Heute wird aber ein Brief 
von ihm veröffentlicht, in welchem er aus An
laß der Theorie der Abstammung der ältesten 
Bewohner dieses Jnsellandes aus Skandina
vien schreibt: „Ich bin rein schottischen Blu
tes, halb Hochland, halb Flachland, nahe bei 
der Grenze. Ein Zweig meiner Familie ließ 
sich, glaube ich, in der ersten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts in Skandinavien nieder. Wenn 
ich „in Norwegen oder Dänemark oder unter 
Skandinaviern" war, fühlte ich immer etwas 
wie einen Ruf der Natur aus meinem In
nern, der auf eine nahe Verwandtschaft hinwies.

— Es ändert sich die Zeit! Wo 
Scylla und Chariydis der Sage nach einst 
hausten, soll demnächst elektrisches Licht erstrah
len. Vom italienischen Geniekorps sind die 
Arbeiten zur Herstellung einer elektrischen Be
leuchtung der Meerenge von Messina nunmehr 
beendet. An beiden Endpunkten der Durch
fahrt werden die beiden gewaltigen Reflekto
ren ausgestellt, und von da ab wird nächtliche 
Durchfahrt bei tagheller Beleuchtung allen 
Schiffen möglich sein.

— Ein Panzerschiff vor 350 Jah
ren Entgegen der volkstümlichen Annahme, 
daß Panzerschiffe als eine Erfindung der 
Neuzeit gepriesen werden, erhellt aus einer 
Vorlesung des Marinekapitäns Winden in 
der archäologischen Gesellschaft zu London, 
daß ein ähnliches Fahrzeug schon vor mehr 
denn 300 Jahren existirt und sich ebenso 
vortrefflich gegen die Geschosse der damaligen 
Zeit bewährt habe, wie die stärksten Panzer 
von heute. Herr Winden berichtet über eine 
merkwürdige Kriegsgaleere der Joanniter-Rit- 
ter, welche mit einem Bleipanzer versehen 
war. Dieses Fahrzeug wurde im Jahre 

1530 in Nizza erbaut und gehörte zu dem 
großen Geschwader, welches Kaiser Karl V. 
gegen Tunis sandte, um den vertriebenen 
Muley Hassan wieder auf den Thron zu 
setzen. Der berühmte Andreas Doria befeh
ligte die Expedition, und Tunis ward nach 
kurzer Belagerung mit Sturm genommen. 
Die Panzergaleere „Santa Anna" trug zu 
diesem Erfolge wesentlich bei. Sie führte 
sechs Enterbrücken, viele Geschütze und eine 
Besatzung von 300 Mann. An Bord befan
den sich eine geräumige Kapelle, eine Pulver
kammer, ein Empfangssaal und eine Bäckerei, 
die täglich frisches Brot lieferte. Der Blei
panzer war mit ehernen Bolzen an den 
Schiffswänden befestigt, und ihm schreibt es 
der Chronist Bosio zu, daß das Schiff aus 
allen Gefechten unbeschädigt hervorging. 
Kapitän Winden bemerkte, daß sich ein Bild 
dieser großen Panzerfregatte auf den Fresken 
des Palastes der Hospitaliter in Rom befinde, 
und theilte schließlich die Ergebnisse einiger 
Experimente mit, welche er in bezug auf die 
Wiederftandskraft des Bleies als Panzer 
gegen Flintenkugeln angestellt hat.

| f 0 t C H,
* (Unpolitische Enthüllung.) Der 

Finanzminister eines Kleinstaates besitzt eine 
Gattin, die an einem auffallenden Manko an 
Formenfülle leidet. Trotzdem es bekannt
daß Serenissimus derartig schlanke Erschet- . 
nungen nicht gontiren, ■ besucht die Frau, 
Minister dennoch in einer stark dekolletirten 
Robe den Hofball. Sie hat auch das Glück, 
von Sr. Hoheit bemerkt zu werden, der sich 
ihr huldvoll lächelnd nähert. Mit kritischem 
Blick mustert er die Toilette der Fratl Minister. 
„So kommt Ihr Gemahl oft zu mir", sagte 
er dann, „mit einem ungedeckten Defizit!"

*

* (Namenlose Liebe.) Eine junge 
Frau, die sich im Seebade ganz köstlich amü- 
sirt, will ihrem daheim gebliebenen Gatten 
den ersten Brief schreiben: sie setzt sich an 
den Schreibtisch und seufzt: „Ach Gott, wenn 
ich mich nur auf seinen Vornamen besinnen 
könnte?"

*
* (In der Markthalle.) Hausfrau: 

„Warum sind denn in der letzten Zeit die Kar
toffeln so voll Sand?" Händlerin: „Weil wir 
sie jetzt nach Gewicht verkaufen müssen!"
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